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Die Probe aufs Exempel
Ueber die Tätigkeit der sozialdemokratischen Mehrheitim Schwarzburg - Rudolstädter Landtag wird

nns geschrieben :
Am 2 . April ist der Landtag wieder zusammengetreten,um die noch restierendcn zahlreichen Arbeiten zu erledigen.Es ist ganz begreiflich , wenn desem Landtag , eines auchkleinen Ländchens mit 100 689 Einwohnern in 160 Ge¬meinden, in tvelchem eine sozialdemokratische

Mehrheit vorhanden ist, großes Interesse entgegen¬
gebracht wird . Bei Beginn der letzten Tagung herrschte
allgemein, auch unter denen, welche die Verhältnisse des
Landes genau kennen , die Auffassung, daß es abermals
zum baldigen Krack) kommen müßte. Es konnte vom
Minister von der Recke nach seiner bisherigen Tätigkeit
nicht vorausgesehen lverden, daß er nachgeben würde.
Hatte er doch erst in: September 1912 einem Interviewer
auf die Frage , ob der Minister ein Auskommen mit der
Sozialdemokratie des Landtags , sofern sie den positivenWillen zur Mitarbeit zeige , für möglich halte , mit einem
glatten „Nein " geantwortet . Aber auch der Rücktritt des
Ministers war nicht zu erwarten . Ist es ja schon bei
Ministern des Reiches zur Gewohnheit geworden, aus
einem ihnen erteilten Mißtrauensvotum nicht die Konse¬
quenz zu ziehen , viel weniger läßt sich ein „ Recke " durchein Mißtrauensvotum bewegen , von seinem Posten zurück¬
zutreten , auch wenn es vom Landtag einstimmig abgegebenwurde. Das erstemal geschah es, als der Landtag das
Beamten -Teuerungszulagen -Gesetz einstimmig ab -
lehnte ; nicht etwa, um den Beamten die Zulagen nicht
zu gewähren, sondern weil das Gesetz ohne Zusrimmungdes Landtags von der Regierung erlassen wurde . Alsoaus rein verfassungsmäßigen Gründen . Dem Ministerwurde ausdrücklich und gegen nur eine Stimme ein Miß -
trauensvotuni erteilt , wobei ihm von bürgerlicher Seite
der Vorwurf gemacht wurde, daß er sich außerhalb des
Gesetzes gestellt habe. Ferner kam es zu heftigen Aus¬
einandersetzungen während der Etvtberatung bei dem
Titel Ministergehalt . Recke drohte bekanntlich , sein Ge¬
halt , wenn es ihm nicht bewilligt werde, beim Landgericht
cinzuklagen. Bei der Beratung des neuen Beamtenbesol¬
dungsgesetzes wurde ein Antrag , dem Minister ebenfallseine Aufbesserung zu gewähren, a b g e l eh n t . Trotzalledem wankt und weicht er nicht . Ein Konflikt, sei es
durch abermalige Auflösung, sei es durch Rücktritt des

Ministers , kam also nicht, der Landtag konnte arbeiten .
■ Und er hat in 54 Tagen ein großes Stück Arbeit ge¬
leistet . Die sozialdemokratische Mehrheit hat gezeigt; daß
sie gewillt ist , im Rahmen der Verfassung und der Gesetze
mitzuarbeiten . Es wurden neben vielen großen und klei¬
neren Gesetzen ein neues Beamten - und Lehrerbesoldungs-
Gcsetz und der Etat unter Dach und Fach gebracht . Ganz
selbstverständlich sind im Etat eines kleinen Staates auch
Positionen , die für einen Sozialdemokraten unannehmbar
find , aber um den Gesamtetat nicht zu Falle zu bringen ,und um wieder geordnete Finanzverhältnisse im Lande zu
schaffen , mutzten einige bittere Pillen mit geschluckt wer¬
den . Die Regierung arbeitete ja schon im zweiten Jahre
nach dem alten Etat . Hinzu kam , daß durch die Umwäl¬
zung im Wirtschaftsleben, durch Verteuerung der Erzeug¬
nisse des Staatsforstes , aus denen fast die Hälfte aller
Einnahmen des Landes fließt , die Regierung mit ganz

-erheblichen Ueberschüssen arbeiten konnte . Die Ueber-
schüsse können aber nach Ansicht der Regierung nnd ihres
Gutachters Dr . L a b a n d ohne Verletzung der Verfassung
zu Maßnahmen verwandelt werden, die im Verordnungs¬blatt angeordnet sind . Wenn auch diese Frage strittig ist,so würde ein langjähriger Rechtsstreit doch kaum zmn Ziele
führen . Besser ist es dann schon , die Verfassung dahin
obzuändern , daß sie klar besagt, was die Rechte einer kon¬
stitutionellen Regierung sind .
; Ohne Aenderung des Grundgesetzes , auf welches die
Abgeordneten verpflichtet sind , kann eine große Umwäl¬
zung des Staatswesens nicht erfolgen. § 28 des Grund¬
gesetzes für das Fürstentum Schwarzburg-Rudolstvdt
lautet :

„Für jede FiiMllperiode von drei Jahren werden die
Bedürfnisse des Staates und die zur Deckung derselben er¬
forderlichen Mittel von der Regierung ^ und dem Landtage
sestgestellt . Zu diesem Zwecke hat die Staatsregierung dem
Landtage für jede Finanzperiode einen Ausgabe - und Ein -
nahmectat vorzulegen . Für die Ausstellung und Feststellung
dieses Etats sind die Grundsätze maßgebend , daß das Für¬
stentum jederzeit imstande sein muh , Hundes- und vertrags¬
mäßigen Verpflichtungen zu genügen , und daß die gesamte
Staatsverwaltung eine solche Einrichtung erhalte , welche den
wahren Bedürfnissen des Landes , iowie den Sitten , Gebräu¬
chen und Herkommen in andern wohlgeordneten , monarchischen
deutschen Staaten von ungefähr gleichem Umfange entspricht.
Der festgesetzte Etat wird in Form eines Gesetzes publiziert ."

Es waren also der sozialdemokratischen Mehrheit tu
oiesem kleinen Parlament Schranken anserlcgt , wenn sie
sich nicht außerhalb des Gesetzes stellen will. Tazn sind
aber die gegenlvärtigen Umstände nicht geartet .

Es könnte die Frage aufgeworsen werden : Haben die
Parteigenossen im Rudolstädter Laildtag ihre volle Pflicht
sind Sckruldiakeit. oelawL —Lw ^ LEkeL .Mmter . .dLr. ,Per ?

hältnisse wird das bejahen müssen . Der Etat ist so ge¬
staltet worden, daß eine Ablehnung desselben Selbstmord
gewesen wäre . Die vertragsmäßigen Gehälter des Fürstenund der Beamten mußten bewilligt werden , ebenso die
vertragsmäßigen Sätze für die Kirche . Alle Mehrforde¬
rungen für letztere wurden abgelehnt. Selbstredend waren
die sozialdemokratischenAbgeordneten gegen Ausgaben fürOrden und Ehrenzeichen, aber nachdem die Regierung
absolut darauf bestand, glaubte die Mehrheit des Land¬
tags , es nicht verantworten zu können , wegen900 Mk . die Frage prinzipiell zuzuspitzen und
den Etat scheitern zu lassen . Es wurde dann beschlossen ,alle Orden und Titelverleihungen mit einer einmaligen
Abgabe zugunsten der Staatskasse zu belegen .

Viele Verbesserungen wurden in den Etat hineinge¬
bracht. So wurden die Gehälter und Löhne der Angestell¬ten ganz wesentlich erhöht. Für das Schulwesen wurden
bedeutende Mittel bereitgestellt und der erste Schritt zur
Uebernahme der Schullasten auf den Staat getan . Die
Regierung wurde gezwungen, die Wahlrechtsverschlechte¬
rungsvorlage zurückzuziehen , ein neues Einkommensteuer¬
gesetz einzubringen und ein neues Volksschulgesetz in An¬
griff zu nehmen. Auch die Trennung von Kirche und
Staat wurde von der Regierung in Aussicht gestellt .

Das einmütige Vorgehen des Landtags gegen die Re-
gierung in vielen Fragen hat auf bürgerlicher Seite Opfer
gekostet . So wurden zwei alte Abgeordnete vom Bunde
der Landwirte gemaßregelt , weil sie für den sozialdemo¬
kratischen Präsidenten und für Beseitigung der Fleischnot
eingetreten waren .

Die Tätigkeit des Landtags hat natürlich keine volle
Befriedigung , weder bei der Mehrheit des Landtags nochbei vielen Beobachten: , gebracht . In manchen Punkten
mag eine Kritik am Platze sein , aber sehr schwer dürftees manchem Kritiker fallen , durchführbare Vorschläge in
der Situation , in welcher sich der Rudolstädter -Landtag
befindet , zu machen .

In der gegenwärtigen Tagung kann noch viel getanlverden und wird hoffentlich noch viel getan . Das Ein¬
kommensteuergesetz ist zu verabschieden . Die Gemeinde¬
ordnung bedarf einer gründlichen Umänderung . Ist dochin den ländlichen Gemeinden das Ortsbürgerrecht an
Grundbesitz gebunden. Die Aenderung des Volksschul¬
gesetzes darf nicht weit hinausgeschoben werden. Die Ge¬
sindeordnung ist entweder zu beseitigen oder wesentlich zuverbessern. Die Trennung von Kirche und Staat ist nach-
drücklichst zu verlangen . Reformen im Berggesetz , in der
.Handhabung der Gewerbepolizei und in vielen andern
Punkten sind unbedingt notwendig. Die Ausführungs¬
gesetze nach den §8 227 , 236 , 834 und 1034 der ReichFver -
sicherungsordnung sind endlich zu erledigen. In andern
Bundesstaaten ist das längst geschehen.

Die Parteigenossen werden ihr ganzes Können und
ihre ganze Kraft verwenden müssen , auf der angedeutetenBahn Erfolge zu erzielen, zum Wohlc der arbeitenden
Bevölkerung.

*

Soweit der uns zugegangene Artikel. Man wird un¬fern Rudolstädtern Genossen das Zeugnis nicht verweigernkönnen, daß sie mit Fleiß und Geschick sich der ihnen ge¬stellten schwierigen Aufgabe gewachsen zeigten . Das waraber nur möglich , indem sie über den Magdeburger
Parteitagsbe 'schluß betreffend die Ableh¬nung des Budgets zur Tagesordnungü b e r g i n g en . Hätten sich unsere Rudolstädter Genos¬sen an diesen Beschluß gebunden erachtet , dann wäre der
Konflikt unausbleiblich gewesen . Daß der durch eine
prinzipielle Budgetablehnung heraufbeschworeneKonflikt nicht zugunsten unserer Partei gelöst wordenwäre , leuchtet ohne weiteres ein .

Ter Rudolstädter Fall hat klar und deutlich gezeigt,daß die Magdeburger Resolution aufgehoben werden muß,denn sie ist praktisch einfach undurchführbar, die Demom
stration mit der Budgetablehnung geht eben gerade nur
so lange , als unsere Partei nicht die Verantwortung fürdie Folgen einer solchen nutzlosen Demonstration zutragen hat . Die Gründe , welche jetzt unsere RudolstädterGenossen für die Zustimmung zum Budget geltend machen ,gelten genau ebenso fiir die staatsrechtlichen Verhältnissealler übrigen Staaten . Ueberall haben die Staatsarbeiterund Beamten ein klagbares Recht auf ihren Lohn bezw.Gehalt , desgleichen hat die Kirche aus Grund von GesetzenAnspruch auf ^ taatszuschüsse . So lange diese Gesetze
bestehen , müssen die Zuschüsse geleistet werden. Daß manes wegen der Ausgabe für Orden nicht auf einen sehr
gewagten Konflikt ankommen läßt , ist ebenfalls ohne wei¬teres einleuchtend. Tie Ablehnung des Etats bringt keine
Regierung in Verlegenheit , im Gegenteil , sie gäbe ihr ■
- ± . so wie die Tinge heute in Deutschland liegen, diewillkommene Gelegenheit zur Rückwärtsrevidie -
rung der Verfassung . Alle diese durchschlagendenGründe gegen die Budgetablehnung wurden seinerzeitvon den süddeutschen Genossen aus dem Nürnberger bezw.Magdeburger Parteitag ins Feld geführt , leider ver¬
geblich . Nun ist das gekommen , was kommen in u ß t e ,d . h . der Beschluß von Magdeburg hat sich bei der erste»Probe, auis EiLMLel als upch rrxMjUr .bsi r„ Lrwwien..

Merkwürdigerweise beobachtet der Teil unserer Partei -
prasse , der sich seinerzeit nicht genug über den „Disziplin¬bruch " der Badenser entrüsten konnte , völliges
Stillschweigen über den Rudolstädter „Disziplin¬bruch "

. Wir machen den betreffenden Organen darausabsolut keinen Vorwurf , im Gegenteil, wir freuen uns
aufrichtig über diesen Fortschritt in der politischen Er¬kenntnis , glauben aber zugleich auch der b e st i m m t e n
Erwartung Ausdruck geben zu können , daß man
endlich jenen verfehlten Beschluß , der unsere parlamen¬tarischen Vertretungen an Händen und Füßen bindet undunsere ganze parlamentarische Aktion lähmt ,aufgehoben wird . Die Partei kann nicht zweierleiR e cht für die parlamentarischen Vertreter statuieren.Auch in Staaten , wo wir nicht die absolute Mehrheit der
Abgeordneten haben, kann die Ablehnung der Budgetspolitisch sehr bedenkliche Folgen nach sich ziehen . InBaden machen wir beispielsweise durch die Ablehnungdes Budgets die Regierung direkt abhängigvom Zentrum und helfen auf diese Weise mit , sehr
verzwickte Situationen zu schaffen, die nur der Reaktionvon Nutzen sind. Deshalb fort mit dem Magdeburger
Beschluß . Er hat die Probe aufs Exempel nicht be¬
standen.

SchwarMaue Taktik.
Ueber die Erledigung der Heeres- und Deckungsvor¬

lagen herrschte noch am Mittwoch in den Abendstunden
zwischen den Liberalen und der Rechten eine tiefgehende
Meinungsverschiedenheit . Die Nationalliberalen hätten
am liebsten die Militärvorlage in Bausch und Bogen an¬
genommen und vielleicht noch eine Resolution damit ver¬
knüpft , die den Kriegsminister zum weiteren Ausbau der
Armee auffordert . Den Wehrbeitrag vermeinte man rasch
erledigen zu können, und die Frage der Deckung der fort¬dauernden Ausgaben wollte man im Herbst lösen. Von
diesen Absichten wollte das Zentrums nichts wissen. Auch
die Konservativen verhielten sich strikte ablehnend . Die
schwarzblauen Parteien fürchten nämlich, daß, tvenn erst
die Heeresvorlage verabschiedet ist, dann noch eine Erb¬
schaftssteuer im Reichstage beantragt und mit Mehrheit
angenommen werden könnte . Herrn von Bethmann-Holl -
weg, der die Bülowsche Finanzreform unterschrieben hat,traut man zu , daß er, wenn sich im Reichstag für die Erb¬
schaftssteuer eine Mehrheit findet , auch bereit sein wird,
diesen Weg zu gehen. Das Zentrum und die Konserva¬
tiven haben ihn im Verdacht , daß er nur deshalb kein
Mantelgesetz, das die beiden Vorlagen als untrennbares
Ganzes verbunden hätte , eingebracht hat, um mit wechseln¬
den Mehrheiten arbeiten zu können . Das Zentrum be¬
steht deshalb darauf , daß die beiden Vorlagen von ein
und derselben Mehrheit im Reichstag verabschiedet werden .
Wenn die Deckungsvorlage dem Wunsche des Zentrums
nicht entspricht, dann ist man offenbar geneigt, Schwierig¬
keiten bei der Militärvorlage zu machen , um auf diesen:
Wege einen Konflikt herbeizuführen, der dann nur durch
eine Auflösung des Reichstags gelöst werden könnte . Wie
man bis jetzt hört , wird das Zentrum für die Erhebungdeä Wehrbeitrags eine Progression beantragen und zwar
dergestalt , daß bei kleinen Vermögen ein geringerer Satz
als ■% ! v . H . , bei größeren Vermögen dagegen ein höherer
Satz erhoben wird . Für einen solchen Antrag dürfte im
Reichstag eine sichere Mehrheit vorhanden sein . Daß die
Militärvorlage in ihrem vollen Umfange angenommen
wird , daran besteht , nach allem, was man bisher hört, kein
Zweifel . Höchstens werden sich die Fortschrittler zum
Schein für Abstriche bei einzelnen Positionen erwärmen;
sie werden sich aber hüten , einen Antrag zu stellen, der viel¬
leicht die ganze Vorlage in Frage stellen würde. — Ern¬
stere Differenzen sind daher nur bei der Deckungsvorlage
zu erwarten . Der Regierung liegt vor allen Dingen
daran , endlich einmal den Etat bewilligt zu bekommen und
man rechnet damit , daß , wenn der Reichstag nach Pfing¬
sten wieder zusammentreten muß , die Arbeitslust des
Parlaments eine derartige Verminderung erfahren hat,
daß zu langen , zeitraubenden Kämpfen wenig Neigung
mehr vorhanden sein wird . Daß die Regierung darauf
besteht , daß der Etat so schnell als möglich verabschiedet
wird , beweist , daß sie für die Heeres- und Deckungsvor¬
lagen völlig freie Hand zu haben wünscht . — Die Militär¬
vorlage wird dann in zweiter Lesung in die Form eines
Nachtragsetats gekleidet , also in den ordentlichen Etat
nicht mit eingearbeitet .

Die Bauern und die Militür-
vorlage .

Die Zentrumspresse sieht sich genötigt, von einer so¬
eben erschienenen Schrift des baverischcn klerikalen
Bauernführers Tr . Heim Notiz zu nehmen , in der die
furchtbare Belastung des Bauernstandes mit den Opfernder allgemeinen Wehrpflicht zu anscliaulicher Darstellung
gelangt .

In dieser Schrift , die den Titel führt „ U m der G e -
r .cckutäaTeTi .w i lJüui ! " unfcJdP- .uu.



Ko . 79 , Veite 2.
'üralstelle des Bayerischen Bauernvereins in Regensburg
Verfaßt ist, weist Dr . Heim auf Grund eingehender
statistischer Erhebungen nach, daß das flache Land und ins -
besondere der Bauernstand durch die Stellung einer un¬
verhältnismäßig großen Zahl von Militärtauglichen ge -

' genüber den andern Volksschichten schwer benachteiligt ist
!und in seiner wirtschaftlichen Entwicklung nicht unbeträcht¬
lich geschädigt wird . Die Last der Dienstpflicht, führt Dr .
Heim aus , verschiebt sich immer mehr auf die kleinstädtische
und ländliche Bevölkerung, und mit jeder neuen Vermeh-
rung des stehenden Heeres wird die Last für diesen Teil
der Bevölkerung imnier größer und immer einseitiger und
ungerechter. Der Bauernstand , der nur 28 Prozent der
Bevölkerung zählt , stellt rund den doppelten Prozentsatz
an Soldaten . Jeder Sohn in der Kaserne kostet dem
Bauern jährlich mindestens 500 Mark ; die neue Heeres-
dorlage bedeutet nichts anderes, als dem flachen Lande
jährlich an Arbeitskräften 40 000 Mann z» entziehen und
ihm — eine weitere Extralast von jährlich 20 Millionen
Mark aufzubürden . Ter Leutemangel auf dem Lande
wird sich wesentlich verschärfen . Denn die Fälle sind nicht
selten , in denen Soldaten als Invaliden zurückkehren , oder
überhaupt den Weg in die Heimat nicht mehr finden , son-
dein sich zu den großstädtischen Arbeitermassen gesellen .
Es mangelt auch nicht an Beispielen, daß der Sohn als
einziger Ernährer einer Familie nach dem Tode des
Vaters trotz aller Vorstellungen vom Militär nicht frei -
gegeben wurde und ganze Familien daran wirtschaftlich
zugrunde gegangen sind .

Denkende bäuerliche Leser der Heimschen Schrift wer-
Kn begreifen müssen , daß die „bauernfeindliche" Sozial -
Demokratie in Wahrheit die Interessen ganz besonders auch

Oes Bauernstandes vertritt , wenn sie die Vermehrung des
stehenden Heeres bekämpft und für eine Verkürzung der
Dienstpflicht känrpft. Dre Sozialdemokratie bekämpft
aber auch die einseitig stärkere Belastung des Bauernstan¬
des durch das einzig taugliche Mittel , indem sie für die
körperliche Erhaltung und Kräftigung des städtischen Pro¬
letariats durch eine tiefgreifende Sozialpolitik eintritt .
Die Bauern haben nur deshalb einen größern Teil der
Dienstpflicht zu tragen , weil der Kapitalismus die Arbeiter
körperlich verkümmern läßt .

Obstruktion und Rebellion in
Oesterreich.

Man schreibt uns aus Wien : Nicht die staatsgefahr -
lichen Umstürzler : national und christlich gesinnte Parla¬
mentarier sind es , die die parlamentarische Maschinerie
lahmlegen , sehr loyale Fabrikanten , die ordnungsmäßig er¬
lassenen Gesetzen offen den Gehorsam verweigern . Natür¬
lich handelt es sich dabei weder um militärische noch um
steuerliche Volksbelastungen und ähnliche „Staatsnotwen¬
digkeiten"

, sondern bloß um Arbeiterschutzgesetze ,
die ja für den rechten Patrioten immer ein verdächtiges
und verächtliches Ding sind . Während der Reichsrat alle
die ungeheuerlichen Lasten und Rechtsbeschränkungen, die
Wehrvorlage , Kriegsleistungs - und Steuergesetze brachten ,
mit stürmischem Eifer und hingebendstem Fleiße der zur
-Vorarbeit berufenen Abgeordneten erledigt hat , kann der
Sozialpolitische Ausschuß nicht zur Arbeit und
Berichterstattung gelangen , trotzdem ihm eine ganze Reihe
wichtiger Gesetzentwürfe zugewiesen ist . Seit einem Jahre
hat der Unterausschuß über das Zehnstundengesetz
fürArbeiterinnen Bericht erstattet . Aber der Vor¬
sitzende, der eifrige christliche Sozialreformer Dr . Schöp¬
fe r , hat bis vor wenigen Tagen den Ausschuß nicht einbe¬
rufen . Als dann die Sozialdemokraten tägliche
Sitzungen zur Erledigung dieser Vorlage und des Bäcker-
Schutzgesetzes forderten , wurde diese Störung der Oster-
trrieu von Nationalen und Christlichen ebenmäßig abge¬
lehnt . Schließlich sollte eine Sitzung am 1 . April statt-
jinden . Aber plötzlich muß die Sitzung abgesagt werden,
weil beide Referenten , ein deutsch-freiheitlicher Fabrikan¬
tenvertreter und ein flovenischer , christlich -sozialer Pfarrer ,
verhindert sind . Das find, wie die „Arbeiter -Zeitung " dac-

_ Samstag , den 5 . April 1913 ._
legt, natürlich keine Zufälligkeiten . Auch der Sozial -
versicherungs ausschuß ist untätig , dieser , weil die
Polen sich noch nicht mit der Regierung über Sonderbestinr -
mungen für Galizien geeinigt haben. Es ist natürlich für
alle diese Parteien , die selbstverständlich alle höchst arbeiter -
freundlich sind und speziell gegenüber der „nur negieren¬
den Sozialdemokratie die positive sozialpolitischeArbeit ver¬
körpern, nicht gerade angenehm, im Parlament selbst alle
ernsthaften Arbeiterforderungen ablehnen zu müssen und
sich als nackte Kapitalsvertreter unter nationaler und reli¬
giöser Flagge kennzeichnen zu lassen. Da könnte am Ende
doch den Wählern , deren Seelen - oder Rassenheil man so
eifrig vertritt , einmal ein Licht aufgehen . So ist cs viel
einfacher , die Dinge gar nicht zur Verhandlung kommen ,
vielmehr in den Ausschüssen zu Tode „ reifen" zu lassen .
Ist aber schließlich im Parlament oder außerhalb etwas zu¬
stande gekommen , dann ist es auch noch nicht in die Praxis
übersetzt . Man weiß ja , wie es , nicht nur in Oesterreich,
mit der polizeilichen und gerichtlichen Durchführung des
Arbeiterschutzes bestellt ist. Es ist noch kein Fabrikant da¬
bei ernsthaft , etwa wie ein Streiksünder oder ein militäri¬
scher „Disziplinbrecher" angefaßt worden . Aber selbst diese
zahme Durchführung der Schutzvorschriften ist dem Unter¬
nehmertum , das sich immer machtvoller als Staatszweck
fühlt , unerträglich . Es geht zur offenen Rebellion
über. Seit geraumer Zeit fördern die Sozialdemokraten
iru Abgeordnetenhaus , einem dringenden Verlangen der be¬
teiligten Arbeiter entsprechend, die Einführung der Acht¬
stundenschicht für Werke mit ununterbroche -
nem Betrieb . Natürlich vergeblich. Ja , die öster¬
reichische Regierung trat auf dem amtlichen internationalen
Arbeiterschutzkongreß vom Juni 1912 unter allen Regie¬
rungen allein für die Erhaltung der Zwölfstundenschicht in
diesen Betrieben ein . Sie ist also wirklich dem Unterneh -
mertum nicht gefährlich. Um aber doch etwas zu tun ,
erließ sie zwei Verordnungen von sehr geringer Bedeutung .
Die eine soll diesen Arbeitern statt der bisherigen Wochen-
ruve von 18 Stunden eine solche von 24 . auch nur mit aller¬
hand Einschränkungen, sichern . Tie andere setzt für die
zwölfstündige Schicht die darin von selbst vorkommenden
Pausen in geregelter Weise , zum Teil gegenüber dem
jetzigen Zustande etwas erweitert fest. Aber diese Verord¬
nungen vom 13. und 14. Septem '^ 19i2 geben den Unter¬
nehmern viel zu weit . Sie protestieren dagegen. Am
4 . März fand , wie „Die Industrie " meldet, in P r a g in der
Handels- und Gewerbekammer eine Dertreterfitzung statt ,
um zu der Verordnung , die am 1 . Oktober in Kraft treten
soll, Stellung zu nehmen. Sie erklärten sie einmütig für
„undurchführbar "

, was ja von jeher alle Unternehmer bei
allen derartigen Regelungen getan haben. Es ist nicht zu
zählen, wie oft schon die ganze Industrie zu Grunde ge¬
gangen ist , ohne den Profiten übrigens irgend welchen
Eintrag zu tun . Man beschloß daher, eine Deputation zu
wählen, die unter Führung des Kammerpräsidiums dem
Ministerium einen scharfen Protest überreichen und
ihm die Gemeinschädlichkeit und Undurchführbar¬
keit der Verordnung klarmachen soll. Zugleich aber soll
ihm die Mitteilung gemacht werden, „daß die Industrie des
Kammerbezirks nicht in der Lage sein wird , sich den
Neuerungen der Verordnungen zu fügen, sondern den heu¬
tigen , Arbeitgeber wie Arbeitnehmer gleich zufrieden¬
stellenden Zustand bis auf weiteres wird aufrechterhalten
müssen .

"

Da die Unternehmer bekanntlich die besten Arbeiterver -
treter sind, wird sich niemand über die freche Behauptung
von „die Arbeitnehmer befriedigenden" gegenwärtigen Zu¬
stande wundern . Die Arbeiter sind ja immer zufrieden,
solange sie nicht von gewissenlosen Hetzern aufgewiegelt
werden. Und da diesmal gar die Regierung mit solchen
gemeinsame Sache macht , ist es nicht mehr als billig , daß
die Industrie , unter Führung ihrer amtlichen Ver¬
tretung , sich einfach weigert , diesem gemeinschädlichen
Beginnen willig zu sein. Man denke, daß Arbeiter
offiziell beschließen sollten, wirklich drückend« Gesetze, wie
das Kriegsleistungsgesetz u . a ., einfach nicht zu befolgen!
Wie würde da die geheiligte Autorität sich aufbäumen und

den Irregeleiteten mit Hilfe von Polizei und Gericht den
Weg weisen . Aber nun , wo es sich um Unternehmer auf
der einen, nicht um Großmachtinteressen, sondern nur um
Arbeiterschutz auf der anderen Seite handelt ? Da darf
man gespannt sein , wie der Konflikt ausgehen wird . Viel¬
leicht durch ein Kompromiß , das Regierung und Unterneh¬
mer befriedigt . Die Regierung hÄt ihre Verordnungen
aufrecht — aber die Unternehmer den „heutigen, zufrieden-!
stellenden Zustand ". Warten wir ab ! --

Deutsche Politik.
Reichstagsnachwahl in Jüterbog - Luckenwalde. Nach lang ,

tvierigom und hartem Kampfe hat der Reichst ^ am Donners . '

tag bas Mandat des Reichsparteilers v. Oertzen für ungültig
erklärt . Dem industriereichen märkischen ReichstagSwahlkeis
Jüterbog -Luckenwalde steht eine Nachwahl bevor . Diese mutz
unter allen Umständen mit einer Niederlage der Rechten enden,
wenn nicht ewa die fortschrittlichen Wähler abermals , wie sie
e» im vorigen Jahre getan , dem Kandidaten der Reaktion zum
Siege verhelfen wollen . Bei der Hauptwahl im Januar 1912
hatten nämlich erhalten : Ewald (Soz .) 13 367 Stimme » , von
Oertzen (Rp .) 14 644 und ein Fortschrittskandidat 9226 Stim¬
men . In der Stichwahl siegte der ReichSparteiler mit 16 942
gegen 16 632 sozialdemokratische Stimmen ; der grösste Teil der
Fortschrittstvähler hatte also — trotz Stichwahlabkommens I —
für den ReichSparteiler gestimmt . Wäre das Stichwahlabkmu»

'

men gehalten worden , ja hätten sich die Fortschrittler n« bejf
Wahl enthalten , statt in Hellen Haufen zum Kandidaten der .
Rechten überzugehen , dann wäre Jüterbog -Luckenwald« schon
1912 in sozialdemokratischen Besitz gelangt . Diesmal D e6 ;

allerdings möglich , daß durch ein weiteres Zurückgehen der '

Reichspartet der Fortschritt ixt Stichwah -lfrrmt gegen die Sozial ,
demokvatie einrückt. Diese würde dann aber auf keinen Fall
für 1912 Vevgeltung üben , sondern strikte nach der Parole han¬
deln : Der Reaktionär mutz aus Jüterbog -Luckenwalde heraus !
Ob sich die Fortschrittler , falls die alte Stichwahlfituation wie.
berkehrt, zur gleichen Taktik entschlietzen werden , steht dahin.
Auf alle Fälle wäre es ein Skandal , wenn der Kveis an den
Reichsparteiler zurücksallen würde , und die Sozialdemokratie
kann diesen Skandal nicht bester verhindern , als wenn sie ihr
möglichstes tut , um mit ihrer Stiinmenzahl noch weiter an die
Spitze aller Parteien zu rücken . Me Wahl von Jüterbog -Lucken¬
walde fällt in eine politisch bewegte Zeit und als Stichprobe
auf die allgemeine Stimmung der Wähler wird sie ungemein '
lehrreich sein. Selbstverständlich ist , daß sie so rasch wie möglich
vorgenommen werden mutz, da es nicht angecht , datz bei den be¬
vorstehenden großen Entscheidungen im Rerö̂ tag ein Wvchkkrei»
unvertveten bleibt . Hoffentlich wird der Reichstag durch rasche .
Erledigung der entsprechenden Regierungsvorlage auch noch ■
dafür sorgen, datz bei der Nachwahl von Luckenwalde die den ,
Junkern so verhatzte „SB alj lüfte " zum erstenmale in Funk-
tion tritt .

Aus der sozialdemokratischen RrichStagsfraktio «. Me
Fraktion bestimmte in ihrer Sitzung am Donnerstag als Redner
für die Militärvorlage die Genossen Haase,Scheidemaun
und Dr . Frank .

Ein weißer Rabe . Der »>Frrrnkf . Ztg .
" wird aus der Pfalz

berichtet : Die katholischen Geistlichen des Bezirks Homburg-
Waldmohr haben nach den Erklärungen der bayerischen Bischöst
»nur gut katholische " Zeitungen zu halten und zu
lesen , u . a . auch die liberale .Hamburger Zeitung " boykottiert
und diese Boykotterklärung veröffentticht . Auf diese Kund¬
gebung hin veröffentlicht der katholische Pfarrer Müller von
Oberbexbach, nachdem das ZenttwnSorgan die Aufnahme ver-
weigett hatte, in der .Hamburger Zeitung " eine Erklärung ,
datz er das von katholischen Geistlichen des Bezirks im „Westri-
cher Tageblatt " abgegebene Urteil über die „Hamburger Zei¬
tung "

sich nicht zu eigen mache.
Eine Koalition der Linken . Die „Frankfurter Zeitung "

untersucht die Frage , ob es noch eine Mehrheit der Linken im
Reichstag gibt . Meser Mehrheit könne kein schlimmeres Schick¬
sal Widerfähren , als das der völligen Vergessenheit bei Lebzeiten.
Der Steuersrage verdankt die Linke ihren Sieg bei den letzten
Wahlen und hier können sie sich kämpfend wieder zusammen¬
finden . Das Blatt verkennt nickst die Schwierigkeiten , die ein
gemeinsames Vorgehen der linken Parteien durch die Enthal¬
tung der Nationalliberalen entgegenstehen . ES redet den Natio¬
nalliberalen gut zu , nicht ihre ganze Politik der letzten vier
Jahre zu verleugnen und sich mit den Konservativen und dem
Zentrum zusammenzufasten . Auch der Hinweis auf die intran -
sigante Haltung der Sozialdemokratie würde den Nationallibe¬
ralen für einen Uebergang in das Lager der finanzpolitischen
Reaktionäre keine Rechtfertigung liefern . Me sozialdemokratische

Der Boldarnus und jeiue
Streiche

Bon Oskar Wöhrle .
8 - (Nachdr . verb.)

( Fortsetzung.)
Weil meine Kleider abgebraucht waren , ging Thiel mit

mir zu einem seiner früheren Angestellten, der jetzt Leiter
einer großen Firma war . Diesen fragte er um abgelegte
Sachen. Der Herr bestellte mich auf den nächsten Tag in
seine Wohnung . Als ich kam , hatte er noch nichts gerichtet
und trug mir auf , eine Stunde später vorzusprechen . Ich
schellte, ein junges Mädchen ließ mich eintreten , wahrschein¬
lich wußte es schon , was ich wollte . Ich zog die Augen¬
brauen nicht wenig hoch; eine solch vornehme Einrichtung
hatte ich noch nirgends gesehen . Statt der Türen hingen
überall feine Teppiche , die Möbel glänzten , daß es nur so
eine Pracht war . Als Madame selber kam , war ich wie der-
hext und traute kaum noch zu schnaufen , so schön und ge¬
schmeidig war sie . Me Kasten und Kommoden schloß sie
auf und suchte passende Sachen für mich heraus . Zuerst
einen Stoß Wäsche, weiß wie der Schnee. Diese sollte ich
anprobieren . Ich wollte den Kittel nicht ausziehen ; ich
war ja ohne Hemd, schämte mich aber , das zu sagen. Ma¬
dame brachte es doch aus mir heraus und machte ein ganz
mitleidiges Gesicht . Der Pack, den ich mitbekam, war so
groß, daß ich ihn kaum tragen konnte. Ich bedankte mich
recht schön . Sie gab mir die Hand und sagte : „Wenn ich
jetzt in Not und Elend wäre , würden Sie auch lieb und gut
zu mir sein ? " Ich war erschrocken, wie ernsthaft sie das
sprach. Mich selber würgte es nicht letz im Hals , als ich
„ja , ja " zur Antwort gab . Sie kehrte sich in der Türe rasch
um und erwiderte : „Ich glaube Ihnen ! " Name und Wohn¬
ort dieser Frau habe ich gewußt ; aber später bei meinem
unruhigen Leben schnell vergessen . Doch in stillen Stunden
muß ich oft an sie denken , erst da ist mir ihre Rede recht klar
geworden. Sie war nicht die Frau jenes Mannes , sondern
seine Geliebte. , Lat «r sie später im glerA gelassen , und

gehört sie jetzt zu den vielen , vielen , den Namenlosen, den
Ausgestoßenen? Oder ist das Leben barmherzig gewesen
und hat sie im Glück sterben lassen ? Ich weiß es nicht.
Aber das weiß ich : sie war ein Mensch , mit . einem guten,
überquellenden Gebe -Herzen. Mag die Welt sie im ver¬
steckten Hure heißen, oder offen Maitresse , mir nimmt nie¬
mand die Meinung , die ich von ihr habe.

Mit den ftischen Kleidern konnte ich mich überall zeigen .
In meiner freien Zeit half ich Thiel bei seinen Muschelar¬
beiten. Nachts riß ich vier Stunden lang Tanzmusik und
ging dann schlafen, bald hierhin , bald dorthin . Oftmals
wurde ich von Frauenspersonen angesprochen. Die meisten
waren alt , eckig, häßlich , derschminkt und hingen sich an
mich, wie die Kletten . Ich konnte zu keiner grob sein , die
armen Menscher dauerten mich. Wenn ich übriges Geld
besaß , gab ichs gern her . Aber manchmal hatte ich selber
keins ; dann wußte ich kein anderes Mitetl , als zu sagen,
ich sei krank . Das half.

Auch den Eiffelturm sah ich mir an . Die vielen Denk¬
mäler auf der Place de la Concorde und den Siegesbogen .
Mit der Untergrundbahn war ich schnell an jedem Ort .
Auch sonst sah ich viele Merkwürdigkeiten . So gab es an
den belebtesten Straßen Hallen , in denen ein Phonograph
den ganzen Tag dasselbe Lied spielte. Viele Leute standen
umher , kauften sich das Lied gedruckt und sangen es so lange
mit , bis sie die Melodie auswendig konnten. Auch ich bliÄ
öfters stehen und brummte mit großer Freude mit . Das
Leben gefiel mir auf diese Art ganz gut . Aber bald verlor
ich meinen Platz . Das ging so : An einem Abend hieb ich
dem Kapellmeister, als er gegen mich frech und unanständig
wurde , eine herunter , die nicht von sästechten Eltern war .
Am anderen Morgen schickte er mir eine Karte , man
wünsche meine Dienste nicht mehr in Anspruch zu nehmen.
Auch Herr Thiel wurde merklich unfreundlich gegen mich.
Ich sah , daß ich nur geduldet sei und ging nicht mehr hin.

giVt mich begannen schlimme «Ziten . Die paar Cenü -
mes waren bald ausgebracht. Ein junger Menschenmagen
ist schlimmer als ein Tier , läßt sich nicht mit Worten ver¬
trösten, sondern will Wirklichkeiten. Es kam so weit, datz

ich die Geige verkaufen mutzte. Was ich dafür löste, hielt
auch nicht lange vor, bald mußte ich nach neuen Quellen
ausschauen. Hie und da fand ich Gelegenheitsarbeit , und '
war herzlich froh darüber . Hatte ich Geld, so übernachtete
ich in der Heilsarmee oder in den eaves k quatre sous.1
Diese lagen in der rue du Faubcmrg St . Denis . Das Ueber -
nachten kostete hier sechzehn Pfennige . Dafür wurde noch
eine Suppe zugegeben, die ein Mittelding zwischen Sau,-
tränke und Seinewafser war . Schlafen konnte man auf'

Tischen und Bänken. War kein Platz mehr, mußte man
mit dem Fußboden vorlieb nehmen. Hier verkehrte das
größte Gesindel. Gleich in der ersten Nacht wurden mir-
die Hosenträger vom Leibe weggestohlen. Hätte ich meine ,
Mütze nicht vorsorglich in die Hosentasche gesteckt gehabt, ,
wäre sie sicherlich auch verschwunden. Es kam oft vor, daß
Händel ausbrachen und die Polizei einschretten mußte.

In der Heilsarmee ging es menschlicher zu . Auch da;
wurde viel gestohlen und die Wanzen ließen einem keinen
Augenblick Ruhe . Was hier verkehrte, galt in den Augen
der Kellerschläfer als Kapitalist . Der Einttitt betrug'
60 Centimes , für manchen eine unerschwingliche Summe .

In der Heilsarmee lernte ich einen Rostocker Advokaten - ,
sohn kennen , der seinem Vater mit einigen hundert Mark
durchgebrannt war und das Geld mit einer Weibsperson'
verklopft hatte . Er schlug mir vor , mit ihm zusammen
noch der Riviera zu walzen . Paris gefiel mir längst nicht
mehr und ich sagte zu . Wir kamen bis nach Melun . Aber
wie sich bald zeigte, der gute Rostocker war kein besonderes
Fechtgenie. Und da dies auch meine schwache Seite war ,
mußten wir beide Kohldampf schieben. Zudem verhaftete
uns ein Geheimpolizist, der uns für Anarchisten hielt . Trcv
Stunden wurden wir von Pontius zu Pilatus geschleppt
unh dann erst fteigelassen. Wir beide hatten die Rate voll
und tippelten nach Paris zurück . Ein Elsässer , der in der
Nähe eine Sauerkrautsabrik verwaltete , behielt uns über
Nacht . Zum Dank dafür stahl ihm der Rostocker die bestell
Schuhe. Als ich ihm vorhielt , er sei ein Schuft, jagte er
ruhig : „Nur die bringens zu etwas ".

(Fortsetzung folgt .)
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- ^ jchStagsfraktion hat wiederholt zu erkennen gegeben , daß sie

ui der Steuerfrage ihre früher oft beobachtete Taktik der Ab .
stmenz aufgeben und praktische Politik zur Entlastung der un¬
bemittelten Mafien treiben will . Ter Offcrle , die die Sozial -
^ äkraren hiermit an die übrigen Parteien der Linken ge .
richtet haben, kommt eine so außerordentliche Bedeutung zu , daß
unter allen Umständen die Probe aufs Exempel gemacht werden
Muß. Au» dem Inhalt eines Aktionsprogramms für alle Ab¬
teilungen der Liirken wäre die Einigung natürlich nicht ganz
leicht - aber unüberwindliche Schwierigkeiten vermögen wir wenn
nur bei allen Teilen der guten Wille zur Verständigung vor¬
handen ist . nicht zu erkennen. Eine besondere Ausgabe erwächst
in der gegenpärtigen Situation der Volkspartei . Sie ist inner¬
halb der Linken die Partei der Mitte , sowie die natürliche Ver¬
mittlerin zwischen Nationalliberalen und Sozialdemokraten ,
z« ihr wäre es, jetzt . Ivo der Reichstag wieder zusammengetretcn
ist, unverzüglich mit beiden Parteien zu verhandeln , auf eine
Verständigung über gemeinsame Steueranträge hinzuwirkcn und
auf alle Fälle einen Erbschaftssteucrcntwurf sowie die Um¬
wandlung des einmaligen Wehrbeitrags in eine dauernde Reichs-
Vermögenssteuer zu beantragen . Die Linke steht hier vor einer
schweren Entscheidung, wenn sie jetzt den Moment verpaßte . so
wäre das für die allgemeine politische Entwicklung noch verhäng¬
nisvoller als das traurige Aufeinanderfallen der ihr angebörcn-
dw Parteien im preußischen Landtagsivahlkampfc.

Sadische Politik .
Tic politische Hetze im Beichtstuhl.

Zu den skandalösen Borgängen in Fnrtwangen ,
§>o im Beichtstuhl von einem Mifisionar Beichtenden wegen
des Zlbonnements den liberalem „ •« chwarzwäldcr
Koke n" die Absolution verweigert wurde , schreibt der

>
„B a d . B e o b a ch t c r " in seiner gestrigen Ausgabe einen
drei Spalten langen Berteidigungsartikel . Er operiert
mit den alten bekannten Mätzchen , mit denen die politische
Agitation der Zentrumsklerisei im Beichtstuhl verblüint
werden scckl . Es lohnt sich kaum, gegen dieselben noch zu
polemisieren. Es wird damit klipp und klar zugegeben ,
daß ein einheitliches Abkommen unter der

s Geistlichkeit besteht, Abonnenten sozialdemokrati¬
scher Zeitungen die Absolution nicht zu erteilen . In
nner öffentlichen Erklärung des Furtwanger Stadtpfar¬
rers Dr . H u b e r , die sich gegen das liberal « Schwarzwäl -
der Tagblatt wegen seines Protestes in der Beichtstuhl¬
angelegenheit richtet, heißt cs :

,Vor Beginn der Beichten haben sämtliche Beichtväter
eine Beratung gepflogen über die einheitliche
Stellungnahme zu verschiedenen schwierigen Punkten
der Seelsorge . Hierher grtiött auch die -Stellungnahme -der
Beichtväter zur kirchenreindlicken Preffc . -Wir waren einstim¬
mig der lleberzeugnng , datz die sozialdemokratische
Presse eine große Gefahr für Glaube und Sittlichkeit der
Katholiken bedcutst und daß darum unbedingt vom Beichtkind
»erlangt werden mutz , diese Gefahr tunlichst von sich fernzu¬
halten. Wer dieser Forderung , die nicht aus politischen, son¬
dern lediglich aus seelsorgerlichen Gründen erhoben wird und
erhoben werden mutz, sich nicht fügen will, ist der Abso¬
lution unwürdig .

"

Der „Beobachter" macht die possierlichsten Purzel¬
bäume, um diesen Beschluß zu rechtfertigen, faselt von
einem „ Kampf gegen das hl . Bußsakrament der katholi¬
schen Kirche, " wenn in der Presse daraufhin Beichtstuhl¬
gespräche der Leffentlichkeit unterbreitet werden , die sozial¬
demokratische Presse wolle damit „ das Sakrainent der kath .
Kirche als Mißbrauch der Religion diskreditieren "

, man
„rechne mit der Lüge und Verleumdung " usw . usw.

_
Die Logik der bornierten Zentrumspfafferei geht

also so weit , daß sich die in solch schamloser Weise
bekämpften Zeitungen noch nicht einmal wehren
tdllen und hübsch den Mund zu halten haben , wenn
ihnen von Abonnenten berichtet wird , daß sie ausgesproche¬
nermaßen wegen Haltens dieser oder jener Zeitung im
Beichtstuhl als räudiges Schaf zurückgewiesen werden.
Höher gehts nimmer .

Auf dieses Gebühren der Geistlichkeit gibt es nur eine
Antwort : Agitiert jetzt erst recht für die freiheitlich ge¬
sinnte sozialdemokratische Presse und werbet für jeden , der
etwa wegen verweigerter Absolution das Blatt abbestellt,
drei andere Abonnenten !

Deutsche Kunstausstellung
Baden-Baden 191s.

Nufere Zeit hat offenbar mehr Verständnis für die Sprache
Karben als für die der Formen ; denn die Plastik ist'

mrf her diesjährigen Ausstellung auffallend schwach vertreten .
Toch die ausgestellten Werke der Plastik erbeben sich zum grüß-
-kn Teil -weit über den Durchschnitt. Die Malerei ist dagegen
onrch sehr zahlreiche Werke aller Richtungen vertreten , vom
Een Familienblatt °Siil bis zu den neuen und neuesten Kunst-
stoblemen , den modernen und hppermodernen Eintagsfliegen ,
«er einer großen Zahl der ausgestellten Werke macht sich ein
Markantes Hervortreten des individualistischen Prinzips und der
melancholischen .Weltabgewandtheit bemerkbar. Dem deutschen
Philister und Spießer erscheim sa auch-heute noch der Künst-
Mr nur in der Pose leidvoll überlegener Weltabgewandtheit .

Die Badener Ausstellung beweist eindringlich , daß diese
Ansicht des Philisters dazu angetan ist, eine Lebensgefahr für

wahre Kunst zu werden ; denn bildnerischer Impuls stammt
Gemeinde -Gefühlen und will deshalb auch wieder zur Ge-

Meurde . Tie wahre Kunst bssteht immer darin , daß der Mensch
?n sich mehr fühlt als sein Einzelsein . Wenn man die Gesamt-

Umstellung von diesem Gesichtspunkte aus betrachtet, muß man
killen , es sind eine ziemliche Anzahl Kunstsurogate vor -
fanden . Was sagen uns z . B. Bilder wie „Ruhendes Mäd -
Z°n"

. „Am frühen Morgen " als Mädchenakt . „ Mädchen am
schrank "

, „Nacktes Mädchen" und so viele andere Vorwürfe
ru Bildern , von denen man sagen kann : Sie wechseln die Pose
und das nennen sie Entwicklung. Die Ausstellung als Ganzes
Ichließt sich ihren Vorgängerinnen würdig an . Die größte Zahl
scr ausstellenden -Künstler entfällt auf unser engeres Hcimat -
«nd Baden , ölber auch München und Berlin sind diesesmal
-tark vertreten , außerdem zeigen Straßburg , Stuttgart , Darm -
'« dt. Düsseldorf, Dresden und andere -Städte vortreffliche Ar¬
sten . Ter Katalog verzeichnet 625 Werke ohne die Thoma-
.-fuchLllung , die -53 Bilder umfaßt - Da die meisten der aus -
elenden Künstler nur -ein oder zioei Werke ausgestellt haben,
^ urdc es sich ins Uferlose verlieren , ivenn man jeden kommen¬
deren wollte . Nur ein Teil sei deshalb herausgegrisfen .

Die Zusammenstellung der -Ausstellung ist sehr geschmackvoll
schön , Jur Vestibül sind- in der Hauptsache plastische Werke
gebracht , -wir sehen hier Arbeiten von Jg . Taschner ,i-t - und Schillerätatuettev - die sich durch die vornehme

Zentrume - „Witze ".
Im „ Reuen Mannheimer Volksblatt " lesen wir fol¬

gende Beleidig un gszurück nähme :
Heddesheim, 2. April . In der Privatklag e s a ch e

des sozialdemokratischen P a r te i k a s s i er s
-streckfuß gegen den Redakteur Tr . Thomas vom
„Neuen Mannheimer Volksblatt " kam es zu einem Vergleich .
Rodakteur Tr . Thomas erklärte , daß er bezüglich der Notiz
in der Nummer vom 4 , Februar iKarnevalsbeilagei
über das Verschwinden eines sozialdemokratischen Parteikas -
ficrs aus Heddesheim das Opfer einer irrtümlichen Infor¬
mation geworden fei . Unter diesen Umständen nahm er
keinen Anstand , die in der Notiz enthaltene Mitteilung als
unrichtig unter dem Ausdruck des Bedauerns
zurückzunehmen . Die Klage wurde -daraufhin zurück¬
gezogen , während der Beschuldigte die Kosten übernahm.

Dielen Hereinfall , schreibt die Mannheimer „Volks¬
stimme "

, hätte sich der Kollege von 8 2 ersparen können,
wenn er die in der Ruminer vom 5 . Februar der „Volks¬
stimme " enthaltene Mitteilung , daß an der Unterschla¬
gungsgeschichte k e i n w a h r c s W o r t sei , gebracht hätte ,
io mußte erst das Gericht eingreisen .

Eiste Entscheidung über den § 153 der Gewerbeordnung .
Gelegentlich eines Erdarbeiterstreiks in Kehl sollen

zwei Streikende den Versuch gemacht haben, die Laufbur¬
schen durch Drohungen voin Gang zur Arbeit abgehalten zu
haben. Ein dritter Erdarbeiter war beschuldigt, zu den
Laufburschen über einen abwesenden Maschinisten Droh»
nngeir ausgestoßen zu haben . Der Staatsanwalt bean¬
tragte Bestrafung nach 8 153 der Gewerbeordnung . Das
Schöffengericht Kebl schloß sich dem Antrag des Vertei¬
digers an , der ausführte , ein Vergehen gegen 8 153 der
Gewerbeordnung setze voraus , daß eine Arbeitseinstellung
derer vorliege , zu denen der Bedrohte gehöre. Diese Vor¬
aussetzung sei objektiv erforderlich; auf die Absicht des
Angeklagten käme es nickst an . — Das Gericht sprach den
dritten Angeklagten frei , während die beiden anderen An?
geklagten nur wegen Nötigung 15 Mk. resp . 25 Mk. Geld¬
strafe erhielten .

Die Steimndustrje in Duden,
IV.

Arbeitsordnungen sind häufig auch in solchen Be¬
trieben nickt anzutreffen , die -hierzu laut ®jC. verpflichtet
wären . Mit den durchsichtigstenAusreden suchen sich die Unter¬
nehmer oft vom Erlaß einer Arbeitsordnung zu drücken . Ist
sic endlich erlassen, so bedeutet es in in vielen Fällen nicht
mehr als die formelle Erfüllung des -Gesetzes .
Anhörung der Arbeiter , Aushang und Ausbändigung , Erhaltung
in lesbarem Zustand usw. , lassen noch alles zu wünschen übrig-.

Eine Kündigungsfrist wird in den Betrieben der
Steinindustrie meist nicht ausbedungen . Die Stetigkeit des
Betriebes -hängt zuviel von äußern Einflüssen ab und unterliegt
zu großen Ŝchwankungen, daß nicht -das Bedürfnis nach einer
schnellen Lösung des -Arbeitsverhältnisses erklärlich wäre .

Arbeiterausscküsse find in der Steinindustric fast
gar nicht vorhanden . Wenn in einzelnen -Betrieben anläßlich
von Differenzen Vertreter der Arbeiter vorstellig werden, so
sind dies meist die von der Organisation bestimmten Lohn- und
Schlichtungskommissionen. In kleinen Betrieben besteht bei den
nahen persönlichen Beziehungen zwischen Arbeitgebern und Ar¬
beitnehmern kein -Bedürfnis zur Bildung von besonderen Aus¬
schüssen.

Der gewerkschaftliche Zu s am m en s ch Hu ß un¬
terliegt für den Steinarbeiter wesentlich andern und im allge¬
meinen schwierigeren Bedingungen als für den Arbeiter in der
Stadt und in der Großindustrie . Die Dezentralisation der
Betriebe , ihre Abgelegenheit und die meist geringe Größe füh¬
ren die Arbeiter nicht in Scharen zusammen. Ihnen fehlen
die Treffpunkte der städtischen Arbeiter und die häufige Ge¬
legenheit zur gegenseitigen Aussprache. Der bäuerliche Cha¬
rakter der ländlichen Steinarbeiterschast bringt es mit sich , daß
-der Barverdienst mehr vom Standpunkt des Zuschusses und
zur Festigung der Landwirtschaft betrachtet und das -Fallen und
Steigen -der -Löhne nicht mit besonderer Nervosität verfolgt wird.Das Bildungsbedürfnis dieser Arbeiter ist nicht sehr entwickelt .Der Zentralverband der Steinarbeiter Deutschlands hat im vor¬
letzten Winter den Versuch gemacht, -dem Mangel dadurch ab¬
zuhelfen, daß er in einigerr nahe beisammen liegenden Orten
(Kürnbach , Derdingen , Sternenfels und Sulzfeld ) Kurse ein-
richtete, in denen in wöchentlich einem Unterrichtsabend die

Linienführung auSzeichnen. Der großen Zahl feiner -vorzüg¬
lichen Porträtbüsten hat B e e r m a n n mit feiner Ahde-Büsteein neues Meisterwerk zugefügt. Der bekannte TierbildhauerGaul -ist mit einer „Ente " Vertreter:, die alle Vorzüge seiner
Kunst aufweist „Der Kuß " und die Orpheus -Gruppe (Bronze )
von Hinters eher erinnern in Auffassung und Ausführungan Rodin . Eine vorzügliche Miste in Holz hat auch H ö f I e r
hier ausgestellt . Von den Bildern , die die Wände zieren , fällt
besonders auf Gerbt gS „Holzhauer ", durch die gut gesehene
Bewegung , und U r b a n s^ ,-Römisches Bad "

, durch die fein¬
sinnige Farbengebung , -schöne, mit liebevoller Hingabe ent¬
worfene und gezeichnete Holzschnitte, Radierungen , Lithogra¬
phien und Zeichnungen sind -im Saal 1 und 2 untergebracht.
Auch Aquarelle finden wir da iu größerer Zahl . Die Klein-
plastik, di« wir hier scheu, ist durchweg gut und mat-erialgerecht
ausgefaht . Nicht unerwähnt bleiben dürfen die Plaketten von
Ehehalt . Im großen Saal haben sich auch in diesem Jahveeine stattliche Anzahl bewährter Meister ein Stelldichein ge¬
geben. Mit künstlerisch abgeklärten Bildern sind die Berliner
Kampf , Liebermann und Corinth vertreten .L . D i l l zeigt eine feiner feinsinnig stilisierten Landschaften,L . v . Hof mann ist mit einem Mld ZAuirlanden " vertreten .Gut erfaßt ist H . S pr u n g „Nach dem Begräbnis " , v . Z ü g e l
hak ein Tierstück „Drei Kälber " ausgestellt. Angenehme Ein¬
drücke vermitteln die MIder von N a gel , Kai se r , R . Schön -
leber , Bergmann , Conz und anderer . Gut üurch-
geführt sind die „Astern" von Dahlem . O . R.

(Schluß folgt.)

2, Dundestag der strdeiter-
Esperantisten ,

Am Ostersamstag wurde in Frankfurt a . M . der 2. Bundes¬
tag des „Deutschen Arbeiter -Esperantisterr-Bundes " eröffnet.
Nach der Konstituierung überbrachten die ausländischen Dele¬
gierten die Grütze ihrer LandeSorganisaiionen . ?llle Ansprachenwurden in Esperanto gehalten .

Am Ostersonntag wurde durch Kaiser-Altenburg der erste
Verhandlungstag eröffnet . Bis auf eins wurden sämtliche Man¬
date für gültig erklärt . Es waren vertreten 65 Gruppen durch j
42 Delegierte , außerdem waren durch Delegierte vertreten
Frankreich, Holland , Rußland , Spanien und Böhmen. Begrü - 1

Seite 3.
Arbeiterverficherung , die Gewerbeordnung , die auf das Ar-bcits»
vcrhältnis bezüglichen Paragraphen des bürgerlichen Gesetz¬
buchs , das Vercinsgesetz und die Geschichte der Gewerkschafts¬
bewegung behandelt wurde . Die Schwankungen im Organi -
sationsbestand sind sehr groß . Zum Teil führt diese der Bericht
auf den Umstand zurück , daß im Moment von Differenzen
manche der Organisation beitreten , die nach Erledigung der
Angelegenheit -derselben wieder fernbleiben. Zum andern bildet
das ständige Kommen und Gehen der Italiener eine Ursache der
Schwankungen ; besonders , wenn diese im Winter heimsahren
und längere Zeit wegbleiben . Hierauf sind auf die im Bericht
angesührteir großen Schwankungen zurückzuführen, in einem
Falle von 320 auf 128 und im andern von 96 cmf 9.

Ein festerer Zusammenschluß ist dagegen unter den Stein¬
arbeitern -der Städte festzustellen. Im allgemeinen gehören
die gelernten Arbeiter fast vollständig der Organisation an . Im
Jahre 1912 verzeichnete der Z e n t ra l ve rba n d der
Steinarbeiter in Baden 1484 Mitglieder , der christlicheKeramik- und Steinarbeiterverband 522 und der Hirsch-Duncker-
sche Gewerkverein 243 . Der freie Steinarbeiterverbaud umfaßt

'
nur Steinarbeiter im engeren Sinne . Weitere Steinarbeiter
sind in den -Verbänden der Bildhauer , Bauarbeiter , Steinsetzer '
usw. organisiert , deren Zahl sich nicht ermitteln läßt . Der
christliche Verband umfaßt alle Steinarbeiter im weiteren Sinne .Der Hirfch-Dunckersche Gewerkverein zählt neben Stetnarbeitern -
auch -Bauhandwerker unter obiger Ziffer .

Die wichtigsten Errungenschaften bilden die Tarifver¬
träge , die gerade in der Steinindustrie eine besondere Be¬
deutung haben , weil sie an Stelle der üblichen Willkür geregelte
Berbälinisse braten . Das Urteil der Arbeitgeber in der Stein¬
industrie über den Wert der Tarifverträge ist übewiegend güu -
st i g und wo die Organisationen stark sind und ihre Mitglieder
fest in der Hand haben , möchten wohl -die wenigsten auf solch«
verzichten. Immer gibt cs aber noch Unternehmer, die sich
durch Tarifbeiträge in ihrer Betvegungsfteiheit gehemmt füh¬len und auf -die Beseitigung solcher drängen , jedoch sind das
nur Ausnahmen . „Tie Entwicklung -der Tarifverträge wird in -
der Steinindustrie voraussichtlich weiterschreiten, auch ohne fcofc '
es dazu größerer Fehden bedarf , wie bisher . Die meisten Ar¬
beitgeber haben sich mit dem Vertragsgedanken vertraut gemacht
und sehen auch die Vorteile , die ihnen die Tarife bringenkönnen.

"
Die -den Steinarbeiter bedrohenden Gefahren find zahl,

reich und mannigfacher Art , nicht nur wegen der Staub ^estchr,
sondern auch in hervorragendem Maße wegen der Unfalllhänfig -
kcit . Letzte ist besonders bei der Steingewinnung eine großeund fordert zur Verhütung ein hohes Maß von Umficht, Ge- '
wissenhaftigkeit und Sorgfalt . Daß diese nicht immer vorhansi
den find, zeigt die steigende Untzrllziffer und der Umstand , daß
die Sektion 2 der Steinbruckberufsgenoffenschaft , zu der Baden-
gebärt , die höchste Ziffer in ganz Deutschland ^
auftveist. In Sektion 2 der SteinbruchberukSgenoffenschaft
kamen auf 1000 Wollarbeiter Unfälle :

1890 1895 1900 1905 1910
10,5 15,0 13,1 17.3 19.7

Nicht zufällig ist der Zusammenhang der Unfallhäuftgkeit
mit der Betriebsgröße . Im Rcichsdurchschnitt kommen
auf alle Sektionen der genannten Berufsgenofienschastauf einen
Betrieb 13,1 Arbeiter , in Sektion 8 (Schlesien) 27,5 Arbeiter,in Sektion 2 (Baden ! nur 8,6 Arbeiter . Dabei -gehören die
kleinsten Betriebe noch zur BaugewerK - und zur Landwirt ,
schaftsberufsyenossenschaft.

Als eine der Hauptursachen der Unfallhäufigkeit wird das
P a ch t s y st e m bezeichnet. Der Pächter scheut sich, große Auf¬
wendungen für -den Betrieb zu -macken , -wenn nicht sicher ist,
ob er den Bruch nach Ablauf der Pacht wieder erhält . Daraus
erwackfen viele Unterlaffungen , die zu -den größten Gefahren
für die Arbeiter führen können .

Unter -den Ursachen der Unfälle sind hauptsächlich zu nennen :
ungenügende Beseitigung des Abraums , überhängendes oder
gelockertes Gestein , Unterhoblen der Felsen , Unfälle bei Schieß,
arbeiten und endlich Quetschungen und innere Zerreißungen bei
Materialtransport und beim Heben. Vielfach könnten auch Uu -
glücksfälle verhütet werden durch gegenseitige Rücksichtnahme der'
Arbeiter . Das soll nicht bestritten werden , aber auch nicht , daß
-die Außerachtlassung gegenseitiger Rücksicht mit dem vielfach
noch üblicherr Akkordshstem oder der Antreiberei inf
Stundenlohn untrennbar verbunden ist . Daß trotz der
hohen Unfallhärrfigkeit das -Verbandszeug -meist im trostlosen
Zustand ist, kann man ebenfalls als „zum System gehörig" be¬
zeichnen .

Gewerkschaftliches-
Der -Streik der Spinner und Ansetzer in der Kammgarn,

fpinnerei Bietigheim in Württemberg ist mii Erfolg für die Ar¬
beiter beendet, die Sperre ist aufgehoben.

ßungSschreiben rosp . -Telegramme waren eingegangen von Jta -
lien , Schweden, Ungarn und Baku.

Den Geschäftsbericht erstattete der BundeSvorsitzende Zucka-
rolli . Nach einer lebhaften Debatte über den Geschäftsbericht
wurde dem Gesamivorstand Decharge erteilt .

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung , „Agitation"
, nahmder Genosse Kaiser -Altenburg das Wort . In wohldurchdachter ,Rede wies der .Referent auf alle Hindernisse hin, welche in

Deutschland der Arbeiter -Esperanto -Brwogung im Wege stehen ,und machte auch Vorschläge, auf welche Weise man diese Hin-
derniffe am leichtesten beseitigen könnte.

In der Diskussion nahm auch der Gviroffe Senrono aus
Paris , Mitarbeiter des französischen Parteiorgans „L'Huma-
nite " , das Wort . Senrono teilte mit , datz es dm Bemühungen
der französischenArbeitevEsperarriisten bereits gelungen sei, Par¬
lamentarier für Esperanto zu intevefiieren.

Am zweiten Verhandlungstage referierte Genoffe v. Riesen
über den Wert eines internationalen Zusammenschluffes der
Arbeiter -Esperantisten . An der DiSkusficm über dieses Referal
beteiligten sich sämtliche ausländischen Delegierten , eine volle
Einigkeit wurde aber nicht erzielt und es wurde darum auf An¬
trag des Genossen Senrono beschlossen, im August 1914 in Paris
erneut zu dieser Frage Stellung zu nehmen.

Der Nachmittag des zweiten WerhaudlungstageS wurde von
der Statutenberatung , Wahlen des Vorstandes und des Aus¬
schusses ausgefüllt . Der Worstandssitzwurde , da die Hamburger
eine Neuwahl wegen Arbeitsüüerbürdung ablehnten , nach Han-
nover , der Sitz des Ausschusses wurde von Dresden uach Leipzig
verlegt.

Als Ort des nächsten Bundestages 1915 wurde Hannover
bestimmt.

Hiermit waren die Arbeiten des Bundestages erledigt.

Einqegangene Bücher und geitschristen .
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeir -
schriften können von -der Parteibuchhandlung bezogen werden .) '

Der Arbeiter -Samariter . Osf> ielleS Publikationsorgaudes Arbeiter -Eamariter -Bundes . Erschienen ist die Nr . 4 des
4 . Jahrganges . Aus dem Inhalt : Jahresbericht des Bundes¬
vorstandes für das Geschäftsjahr 1912. KriegSchirurgie im
Balkankrieg . Der schwarze Windmühlenkampf gegen die Ar-
beiter-Samariter . 25 Jahr > -Sama -riter -Kownnc. Nutz den
Kolonne-.



Sette 4.No. 79 ._
Ein Streik in der Schreibmaschiaensabrik „Mercedes" in

Mehlis i . Thür , dauert nun schon sechs Wochen . 230 Arbeiter
lsind noch ausständig von 626 zu Anfang ausständigen , die ubri -

tzen , meistenteils Familienväter , sind abgereist und haben an¬
derwärts Arbeit gesunden. Die 'Firma läßt es / ich viel Geld

,kosten, um Streikbrecher zu bekommen . Die verhaßte Organt -

iatio >>» der Metallarbeiterverband , soll aus dem Betriebe ver¬
drängt werden. Sogar an die Streikenden versendet die Firma
ihre Werbungsschreiben, und jeder wird angenommen , der er.
^lärt , daß er aus dem Verband ausgetreten ,st . Von preuhr,chen
Wothaischen Gendarmen werden die Herren Streikbrecher be¬
schützt. auch in der Fabrik ist ein Wachtamt etabliert . Streikende
und Nichtstreikende sind vor den Revolvern der Streikbrecher
nicht sicher. Am Dienstag bejahte sich eine von 600 Personen
besucht« Versammlung mit dem Streik ; von der Firma waren
einige Gelbe als Lauscher anwesend. Zu gleicher Zeit , als die
Versammlung stvttfand , wurde auch im Stadtparlament der
Stveik besprochen . Vom Bürgermeister wurde nach lebhafter
Diskussion eine den Streikenden günstige Zusage gegeben . Die
Sympathie der Bevölkerung ist auf Seiten der Ausständigen,
die gegen den gelben Werkverein und besten terroristische Maß -
nahrnen , sowie gegen die fortwährenden Schikanen einiger
Meister , wie auch gegen die immerwährenden Lohnabzüge den
Kampf zu führen haben. Das Lager der Firma ist jetzt geräumi ,
die Produktion stockt , Aufträge können nicht erledigt werden,
und es fehlen die eingerichteten Arbeitskräfte . — Ueberall ist auf
strengste Fernhaltung des Zuzugs zu achten .

Der Gummiknüppel muß abgeliefert werden '. Ein Unter¬
nehmer Schwenker spielte im Streike der Bremer Gärtner elm¬
hervorragende Rolle als Feind der Arbeiterorganisation . EL
gelang ihm in der ersten Woche, seine Arbeitskräfte zu halten ,
in der zweiten Woche aber schloffen sie sich den Streikenden an .
Der Streikleitung wurde mitgeteilt , dah dieser Unternehmer
seine Leute mit Gummiknüppeln ausgerüstet hatte , zum Schutze
gegen die Streikenden . Die Zweifel» die die Streikleitung
hierin legte, wurden durch folgenden Brief , der im Original vor¬
liegt , beseitigt :

„Bremen , den 2b . März 1013 . Hr. Hier.
Möchte Sie ersuchen , den Ihnen zum Schuhe gegen die

Streikenden geliehenen Gummiknüppel unverzüglich zu.
rückzuliesern, andernfalls ich genötigt wäre, gegen Sie An-
-eiae wogen Unterschlagung zu erstatten , pr Ehr . Schwenker

M . Kasten."

Die Unternehmer werden bei ihrer Materialsammlung für
« in Verbot des Streikpostenstehens dies Dokument hoffentlich
nicht vergessen .

Milde Justiz für den Streikbrecherführer . Der Streik -
brecherkolonnenfühver G r ü n d ke , die rechte Hand des Streik¬
brecheragenten Katzmarek während des ILwöchigen Ausstandes
rn der Görlitzer Waggonfabrik , wurde vom Schöffengericht in
Wörlitz wegen leichter Körperverletzung zu 100 Mk . Geldstrafe
verurteilt . Gründke hatte im Juni v . I . mit noch 18 Kumpanen
an einem Sonntagmorgen vor einem Cafe eine Strahenfchlacht
inszeniert , bei der die Schützlinge der Unternehmer wahllos auf
die Passanten einhieben und mehrere Leute schwer verletzten .

Hätte ein Streikender solche Strahenfchlacht geliefert , so
wäre er gewiß wegen gefährlicher oder schwerer Körperverletzung
ins Gefängnis gewandert .

Der Dauarbeiter -Verband im
Jahre

Bon den Jahresabschlüssen der Zentralverbänbe dürfte der
de» Bauarbeitewerbandes nicht nur deswegen besonderes Inter¬
esse finden , weil dieser Verband der zweitgrößte unter den ge¬
werkschaftlichen Organisationen unseres Landes ist, sonvern
auch wegen der gegenwärtigen Bewegung , deren Ausgang natur .
gemäß nicht wenig von der Organisätionsmacht beeinflußt wird.
Im Jahr 1011 hatte sich die neue Organisation wahrhaft glän¬
zend entwickelt . Die verwegensten Hoffnungen waren übertrof -
fen worden. In Jahve 1012 hat der Verband diesen Aufftteg
fortgesetzt. Die Mitgliederzahl ist weiter gewachsen , das Ver -
mögen hat sich weiter beträchtlich vermehrt . Allerdings hat di«
Zunahme der Mitgliederzahl in diesem Jahre nicht so lange an -
gehakten und ist infolge dessen nicht so groh gewesen wie lm
Jahre 1011 . Darin äuhert sich die im Juli und August etnge-
tretene Verminderung der Bautätigkeit , die von da an bis zum
Jahvesschluß angehalten hat . Anr Schüsse des Jahres 1011
zählte der Verband 205 686 Mitglieder . Diese Zahl erhöhte sich

Theater und Musik.
6. (letztes) Konzert des Karlsruher StreichquaivtettA.
Den diesjährigen Abschluß der zu hoher künstlerischer Be»

dentnng gelangten Veranstaltungen des Karlsruher Streich ,
ynartetts öikdete ein Konzert am Mittwoch abend im Museumsaal
in Karlsruhe , dessen Programm ausschließlich „Schu .
bert " gewidmet war . Zu den poefievollsten Schöpfungen
Schuberts auf dom Gebiete der Instrumentalmusik gehört un.
streitig das ^ES-Dur -Trio op . 100"

(für Klavier , Violine , Cello ) ,
dessen Andante überflietzt von himmlischem Gesänge, wahrerch
bas Scherzo mit seiner humoristischen Laune unmittelbar an
Beethoden gemahnt . Die Herren Reichwein , Deman und
Schwauzara ließen das Werk mit all seinen inneren Schön,
heften vor uns erstehen. Besonders war eS Herr Re i ch w e i n,
chen Klavierpart ausübend , der mit schlichter Ausdrucksform den
reinen Sinn Schuberts zu erfassen wußte . Es folgte das im
hellste» Farbenglanz der Romantik prangende „Oktett für
Streich - und Blasinstrumente op . 166"

, welches in seiner der.
fchtnngenen und reichverzierten Jnstrmnentensprache einen
zauberischen Reiz auf die Hörer ausübte . Die Herren : De¬
man , Müller , Weinz ^ rs ha u s , Schwanzara , Grü -
.schow , Klupp , Suttner und Wenk , jeder ein Meister
auf seinem Instrument , vertieften sich mit ganzer Hingabe in
haS wundervolle Tongewebe, so dass die künstlerische Wieder¬
gabe dieses OktettS in allen seinen Sätzen uneingeschränkte An¬
erkennung fand.

Die Quartett -Vereinigung kann nach diesem letzten Konzert
mif eine ersprießliche Tätigkeit in der abgelaufenen Saison zu-
rü -Micken, denn was sie ihrem Publikum bot, waren ideale Ge¬
nüsse und hocheinzuschätzende Kunstwerte geläutertster Art.

IV. Leb .
Spiekplan des Hoftheaters Karlsruhe .

(Angegeben ist der Preis für Sperrsitz 1 . Abt.)
SamStag , 8. April . C. 40 . „Belinde" , ein Lickbesstück in 8 Akten

von Herbert Eulenberg . 7 bis gegen 10. (4 Mk . ) .
Sonntag , 6 . April . ( 32. Borst, außer Ab. ) „Der Ring des

Nibelungen" . Dritter Tag . „Götterdämmerung " in 1 Vor¬
spiel und 8 Akten von Rich. Wagner . Brünnhilde : Cäcille
Rüsche-Eudorf . Siegfried : E . Forchhammer vom Hof¬
theater in Wiesbaden als Gast . %6 bis y*ll . (6 Mk . ) .

Montag . 7 . April . C. 50. „Herodes und Marianne ", Tragödie
iu 6 Men von Hebbel. 7 bis gegen lt .11 . (4 Mk . ) .

Dienstag , 8. April . 8 . 81 . „Der Freischütz ", romantische Oper
in 8 « Iten von Wäber . 7 bis nach %10 Uhr . ( 4ch0 Mk .) .

Donnerstag . 10. April . A . 51. „Weh dem , der lügt", Lustspiel
in 5 Men von Grillparzer . 7 bis nach f/,10 Uhr. (4 ML ).

In Baden - Baden :
Sonntag , 6. April . (5 . Vorst, anher Ab-)> „CharleyS Tante ",

Schwank in 3 Men von Bvandon KchckmaA. , 8 Uhr .

_ SamStag , den 5 . April 1918 ._
im ersten Halbjahr auf 344 738 . also um 40 067 , wobei jedoch zu
berücksichtigen ist, bah davon 10 300 auf den ehemaligen Verband
der StuNateure entfallen , der am 1 . Januar 1012 zum Bau¬
arbeiteroerbande übertrat . Im drftten Vierteljahr äußerren
sich nun die Wirkungen der abflauenden Bautätigkeit , der Vor¬
marsch erfuhr eine starke Hemmung , die Mitglieberzahl stieg zwar
noch weiter , aber nur auf 318 413 , also um 3 688 . Das vierte
Vierteljahr brachte dann den in jedem Winter zu beobachtenden
Rückgang , der sich aus der Abwanderung großer Massen von
Bauarbeitern aus den Arbeitsgebieten in ihre Wohnorte er¬
klärt . Zum Teil find es Ausländer (Italiener , Böhmen) , die
für einige Monate das Verbandsgebiet verlassen, zum größten
Teil jedoch deuffche Bauarbefter , die mit dem Ausscheiden aus
dem Bauberuf auch zugleich die Mitgliedschaft zum Bauarbeitcr -
verband aufgeben . Manche von ihnen treten zu anderen Ver¬
bänden über , der größere Teil geht der Organisation verloren
und kehrt erst im Frühjahr wieder zurück , wenn die Bauarbeit
allgemein wieder ausgenommen wird . Erfreulicherweise scheint
dieser Rückgang jetzt schwächer zu werden . Im Berichtsjahre
betrug er , bei einer Mitgliederzahl von 381168 am JahrcSschluß,
12218, also 6 Prag . , während er früher in den Organisationen
der Maurer und Bauhilfarbeiter oft 18 und selbst 20 Proz . be¬
tragen hat .

Die Mitgliederzahl stieg vom Jahrcsschluß 1011 bis zum
Jahresschluß 1012 von 366 686 auf 331166 . also um 35 477 , und
im Jahresdurchschnitt von 200136 im Jahre 1011 auf 338 561
im Jahre 1012 , also um 48 436 , wobei immer zu beachten ist,
daß davon 10300 auf die übergetretenen Stukkateure entfallen .

Seit dem ziveiten Vierteljahr 1012 wird fcstgestellt , welchen
Berufsgruppen die Mitglieder angehören . Ter Verband unter¬
scheidet acht, nänrlicb: 1 . Maurer , 2. Fliesenleger und Terrazzo
arbeiter , 8 . Putzer , 4 . Stukkateure , 8 . Zement - und Betonarbei¬
ter . 6 . Isolierer und Steinholzleger , 7 . Bauhilfsarbeiter , 8 . Erd¬
arbeiter . Nach den Zahlen vom Jahresschlüsse ergibt sich fol¬
gendes Verhältnis :

Maurer 180168 - 57,20 %
Fliesenleger und Terrazzoarboiter 2174 — 0,67 %
Putzer 2 888 - 0 .90 %
Stukkateure 10 320 = 3,18 A.
Zement - und Betonarbeiter 4 570 — 1,42 %
Isolierer und Steinholzleger 1279 = 0,30 %
Bauhilfsarbeiter 110 600 = 33,14 %
Erdarbeiter 10261 — 3,18 %
Bon den 21 Bezirken des Verbandes haben 20 eine Mitglie -

derzunähme ; der Bezirk Südbayern eine Abnahme von 1083 .
Dieser Bezirk hatte im Jahre 1011 eine ganz außerordentliche
Zunahme ; jetzt ist die Bautätigkeit in den beiden Hauptorten
München und Augsburg sehr zurückgegangen, und daher die Ab¬
nahme. Die stärksten Steigerungen weifen die Bezirke Dresden ,
Leipzig, Berlin und Ostpreußen auf .

Die Kaffenverhältniffe haben sich , wie schon bemerkt, sehr
gut entwickelt , die besten Hoffnungen sind in dieser Hinsicht über¬
troffen . Die Zweigvereine nahmen an Beiträgen und Eintritts¬
geldern 7 722 383 Mk . ein . Dazu kommen noch die Einnahmen
der Hauptkasse aus den Beiträgen der Einzelmitglieder , aus den
Zinsen des belegten Geldes , die 369285 Mk. betragen , der
Haupttassonbestand des StukkateurverbandeS tm Betrage von
221 873 Mk . und einige hundert Mark sonstiger Einnahmen .
Bon den Ausgaben feien d-i« Houptposten genannt : für Rechts¬
schutz , Gemaßregelten - , Reise- , Kranken- und Sterbeuntev -
stützung insgesamt 1088397 Mk ., für Streiks im Gewerbe
737 909 Mk., Agitation 261 482 Mk. ( worunter vornehmlich die
Kosten der 31 BezirksbureauS mit 40 Angestellten zu verstehen
find ) . Den Zweigvereinen blieben für ihre Zwecke 1560 996 Mk .
Das Vermögen des Verbandes beträgt in der Hauptkasse
12 637 980 Mk. und in den Lokalkassen 2 781878 Mk ., insgesamt
atfo 15360 496 Mk . oder pro Mitglied 46 .18 Mk .

Alles in allem genommen, bietet die äußere Entwicklung deS
Bauarbeiterverbandes ein Bild erfreulichen , gesunden Wachsen ?
und ErfbarkenS und entspricht so durchaus der allgemeinen Ent¬
wicklung unserer Gewerkschaften. Der Anschluß des Stukkateur¬
verbandeS hat den Gedanken der Eiicheitsovganifation seiner
Verwirklichung um einen Schritt näher gebracht. Die entschlos¬
sene Inangriffnahme der Arbeitslosenunterstützung durch den
VerbandSvorstand entspricht einem hochbedeutsamen Ausbau
der inneren Einrichtungen . Weitere Beschlüsse des letzten Ver¬
bandstages werden in ihren Wirkungen gleichfalls zur Vervoll¬
kommnung dr Gesamtorganisation beitragen , so daß auch für dar
Zukunft eine günstige Entwicklung zu erwarten ist .

flus der Porter.
10. badischer Rrichstagswahlkreis . Der Landesvorstand der

sozialdemokratffchen Partei Badens stellt an die Kreise das Er¬
suchen, mit dem 3. Quartal 1912/13 alsbald abzurechnen. Um
dies zu ermöglichen, richten wir an unsere Ortsborstände die
dirngeicke Bitte , Abrechnung und Gelder für genanntes Quartal
sofort an den KreiSkaffierer G . Schwerdt in Karlsruhe ,
Wilhelmstraße 76 , cinsenden zu wollen.

Rußheim» 4 . April . Gestern nachmittag 6 Uhr starb unser
Parteigenosse und zweiter >Borstand , Gen . Gust. Lang , Maler ,
im Alter von 68 Jahren an Lungenentzündung . Lang war
ein Mitbegründer unserer hiesigen politischen Organisation und
ein eifriger Mitkämpfer für unsere Sache . Er hinterläßt eine
Frau mit 8 unversorgten Kindern . Mir werden sein Andenken
in Ehren halten .

Odenheim» 4 . April . Am Sonntag , 6. April , nachmittags
1 Uhr, sindet im Gasthaus zur „SMume " eine Versammlung
statt , in welcher Genosse A. A b e le , Buchdruckeraus Karlsruhe ,
über „Wirtschaftliche und politische Organisation " sprechen wirv.
Zu dieser Versammlung sind unsere Mitglieder , sowie Volks-
freundleser und Gewerkschaftsmitglieder höfl. eingeladen und
bitten wird um recht zahlreichen Besuch.

Prrßprozesse. Genosse Rauch von der „Volkszeitung" in
Zittau sollte in einem Artikel in der „Volkszeitung" den in
der Mehrzahl antisemitischen Stadtrat in Bautzen beleidigt
haben. Er hatte sich deshalb vor dem Schöffengericht in Zittau
zu verantworten . In dem Artikel wurde von dem Stadtrat
verlangt , Auskunft darüber zu geben , ob für die auswärts woh.
nenden Großabnehmer von Strom vom städtischen Elektrizitäts¬
werk Verkaufspreise unter Selbstkosten festgesetzt seien, wohin¬
gegen die städtischen Stromabnehmer mehr zahlen müßten . —
An diese Anfrage waren einige Betrachtungen über die vermut¬
liche Antwort des Stadtrats geknüpft, die als Beleidigung an¬
gesehen wurden . — Genosse Rauch erhielt 300 Mk. Geldstrafe.

Vor dem Düsseldorfer Schöffengericht hatte sich am
Mittwoch der Genosse Pau lGer lach von der Düsseldorfer
„Volkszeitung" wegen Beleidigung des Bürgermeisters von Ben¬
rath (Kreis Düsseldorf) und eines Polizeikommissars zu ver¬
antworten . Am 26. Januar , einem Sonntag ( ! ) , war auf einem
Neubau in Benrath ein Bauarbeiter abgestürzt und hatte sich
schwere Verletzungen zugezogcn. Im Anschluß an einen Bericht
über diesen Unfall hatte Genosse Gerlach die mangelhafte Bau -
tenkvntrolle scharf kritisiert . Durch diese Krittk fehlten sich die
beiden Beamten beleidigt und pflichtschuldigst erhob der Staats ,
anwalt Anklage . In der Verhandlung wurde die mangelhafte
Bautenkontrolle erwiesen, der angeklagte Redafteur aber trotz¬
dem wegen Beleidigung , die in der Art der Abfassung liegen
soll, zu 30 Mk. Geldstrafe verurteilt . Der Schutz deS § 193
StrJÄ (Wahrnehmung berechtigter Interessen ) wurde dem
Angeklagten versagt , weil er angeblich daS Maß einer obftktiv-n
Kritik -habe.

Wegen Beleidigung des elsäsfischen ReichstagSabgeordnetm
Pfarrer Dr . H a e g y hatte sich Gen . Fischer von der Straß ,
burger „ Freien Presse" zu veantwoten. In einem Arttkel wurd^
die Abstimmung dieses Abgeordneten, der für die selbst von ihm
als Korruptionsfonds angesehene Ostmarkenzulage gesttmmt jjat,weil auch die elsaß-lothringischen Beamten dabei bedacht werden
sollten, mit einigen recht scharfen Worten glossiert. Gen . Fiscker
wurde zu 100 Mk . Geldstrafe verurteilt .

Internationales Jahrbuch für Politik und Arbeiterbewe¬
gung . Von dem sozialdemokratischen Geschichtskalender, den die
Buchhandlung Vorwärts unter diesem Titel herausgibt , liegt
nunmehr der erste Jahrgang , die Ereignisse Des Jahres ig^
umfassend, abgeschlossen vor . Er bildet einen Band von mehr al»
880 Seiten , in dem alles zusammengetragen und verzeichnet iS,was von den Vorgängen des letzten Jahres , vom Standpunkt
der Arbeiterbewegung aus gesehen , irgendwie bedeutungsvoll er--

'
scheint . 435 Seiten des Bandes werden von der Darstellung
der Vorgänge im deutschen Reich und den Etnzelstaaten einzo.
nommen ; der Rest verteilt sich auf die verschiedenen Staaten der
Auslandes . Ein drei Bogen umfassendes, sorgfältig bearbeit «- -
tes alphabetisches Sachregister bietet einen Wegweiser durch die
unendliche Mannigfaltigkeit der verzeichneten Eereiguisse und
Tatsachen . Eine ausführliche Einleitung , die die Ereigiffe von
1012 in knapp berichtender Zusammenfassung Revue passieren
läßt , erleichtert die allgemeine Uebersicht.

Das Erscheinen dieses wichtigen Werkes in vierteljährlichen
Lieferungen wird fortgesetzt , und zweifellos wird mit jeden,
neuen Heft sein «Wert und seine Unentbehrlichkeit für alle gei.
stigen Arbeiter der Arbeiterbewegung klarer erkannt werden ..
Ohne genaue Kenntnis früherer Entwicklungsstadien einer Aw
gelegenheit ist ihre weitere Darstellung und Behandlung unmögi
lich, die Kenntnis des Vergangenen wird aber unter Vermei»
düng umständlicher Spezialforschungen durch dieses Übersicht ,
liche und nützliche Handbuch mit Leichtigkeit vermittelt . Darum
wird sich wohl sehr rasch die Einsicht Bahn brechen , daß das In .
tcrnationale Jahrbuch überall , wo für die Arbeirerdewegung par¬
lamentarische, journalistische, gewerkschaftliche oder sonstige An)
beit geleistet wird , als unentbehrliches Hilfsmittel bei der Hand

'

sein muß.
DaS Internationale Jahrbuch erscheint vierteljährlich und

kostet pro Jahr 10 Mk . Der gebundene Jahresband kostet
12.60 Mk. Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen ent¬
gegen.

Tarisverhandlungen im Gipser-
gewerbe ,

Nach dem Schiedsspruch des Zentral -SchiodSgerichtS für
Gipsergewerbe Süddeutschlands haben bezüglich der im Gipser -)
gewerbe ablaufenden Tarifverträge die örtlichen Verhandlungen
vor einem Bezirks-Schiedsgericht stattzufinden , das aus einem
unparteiischen Vorsitzenden und aus je 2 Vertretern der Ar¬
beitgeber und der Arbeitnehmer besteht . Das für den LandeS-
kommiffariats -Bezirk Karlsruhe eingesetzte Bezirksschiedsgericht ,
bestehend aus den Herren Bürgermeister Dr . Horstmanim
Karlsruhe , als unparteiischer Vorsitzender, Malermeister Karls
Oberle » Karlsruhe , Schreinermeister August Stöckle, ;
Karlsruhe als Vertreter der Arbeitgeber, Verbandssekretär
Heinrich Sauer , Karlsruhe , Arbeitersekretär Diettrich, ;
Pforzheim als Vertreter der Arbeitnehmer , hat am 2. April -
ds. Js . im Rathaus zu Karlsruhe seine Verhandlungen auf.
genommen und nach Anhörung der Vertreter der beiderseitigen
Organisationen unterm Heutigen seinen Schiedsspruch erlassen.
Die hauptsächlichsten Streipunkte wurden durch den Schied?»
spruch wie folgt erledigt :

a ) Tarifvertrag für den Lohnbezftk Karlsruhe .
1. Der Berttag umfaßt sämtlicheOrtederAmt »-

bezirke Karlsruhe , Durlach , Bruchsal , Ettlingen und
Rastatt ; 2 . die Sommerarbeitszeit beträgt 9 Stunden ; ,
3. der Stundenlohn der Gipser beträgt 70 Pf -, vom
1 . April 1914 an 72 Pf . ; 4 . der Stundenlohn der Hills -
arbeite ! über 17 Jahre beträgt bis zum 20. Jahre 38 Pf .,,
für Hilfsarbeiter über 20 Jahre 46 Pf . ; 8. die beftchend««-
Akkordsätze sollen prozentual nach Maßgabe des neu fest¬
gesetzten Stundenlohnsahes umgerechnet werden . Diese Umrech-!
nung wird der örtlichen Tarifkommission überttagen , die ver¬
pflichtet sein soll, gleichzeitig darüber Entscheidung zu treffen, ,
ob und inwieweit auch im übrigen eine Aenderung dieser Sätze'

einzutreten hat ; 6. für die Orte der Amtsbezirke Bruch »;
sal , Ettlingen und Rastatt wird der Stundenlohn dort
Gipser bei 0 )4stündiger Sommerarbeitszeit auf 68 Pf ., füv
Hilfsarbeiter auf 38 und 40 Pf . festgesetzt. Wenn jedoch i « ;
Arbeit in der Stadt Karlsruhe auSgeführt wird , sollen die für
diesen Ort festgesetzte Arbeitszeit und Stundenlöhne maßgebetch
sein.

d) Tarifvertrag für den Lohnbezirk Pforzheim .
1 . Der Vertrag umfaßt sämtliche Orte deS Amts¬

bezirks Pforzheim ; 2. die SommerarbeitSzeit
beträgt 1913 und 1914 9fc» Stunden , 1915 9 Stunden ; 3. der
Stundenlohn der Gipser beträgt 68 Pf ., vom 1 . April .
1915 an 71 Pf . ; 4 . der Stundenlohn der Hilfsarbei -!
ter über 17 Jahre bettägt bis zum 20 . Jahre 38 Pf . , für Hilfss
arbeite ! über 20 Jahre 48 Pf . ; 8. hirssichtlich der Um rech »
nung und Nachprüfung der Akkordtarifsätze gilt da»
Gleiche wie bei Karlsruhe .

Für den Lohnbezirk Offenburg wurde ein Schiedsspruch
nicht erlassen weil die Vertreter der beiderseitigen Ovgam -

sationen die Erklärung abgegeben hatten , daß sie zurzeit nD»
in der Lage seien, eine Verlängerung des bestehenden Tarif « »
trags aktzuschließen .

RommuuLlpottttk.
Boranschlagsberaiungen . Der Dürgerausschuß von Tchmit»

heim» A. Lahr , genehmigte den Voranschlag für 1013.
einen günstigen Abschluß des Geschäftsjahrs 1012 konnte b«
llmlagefuß um 3 Pfg . erniedrigt werden ; er beträgt jetzt 27
— Der Büvgerausschuß von Zell a. H . genehmigte den Dcwan»

schlag für 1013 , der bekanntlich eine Umlagoerhöhung vovsieht.

Sozialdemokratische Abwehr. Die Kieler Stadtvero ^ .
netenversammlung besteht aus 21 sozialdemokratischenund
bürgerlichen Vertretern . Soweit die Stadlvcrordvetenversa ^

'

lung für sich aUein tagt , haben die Sozialdemokraten fast -in»®**
die Mehrheit , weil von den Bürgerlichen gewöhnlich einige
glieder fehlen. Bei der kürzlich erfolgten Wahl von 8 Abgeorte
neten zum Provinziallandtag , von denen 3 aus dem Kreise
Stadtverordneten zu wählen waren , ignorierten die bürgerlich»
Vertreter den Wunsch der Sozialdemokraten , auch ein MiW "
der sozialdemokratischen Fraktion als Provinziallandtag satv '
ordneten zu wählen . Die Sozialdemokraten wurden übcrstiman-.
weil Magistrat und Stadtverordnetenkollegium bei diesen Wah»
len ein Wahlkollegium bilden. —> In der Stadwervrbnet ^ ^
sitzung am Dienstag sollte nun die neugobildete GrunLstwU^
kommission , eine der wichtigsten städtischen Kommiffionen,
werden . Die sozialdemokratische Fraktion ließ durch
treter die Erklärung abgeben, baß sie für dieses Mal noch
eine paritätische Besetzung der Kommission sein werde.
sich aber Fälle wie bei der Provinziallandtagswahl wiede^ ^ A
dann würde auch die sozialdemokratische Fraktton in yfi**™* -
wo sie den Ausschlag gebe , so tun , als ob die bürgerlichen
treter nicht existierten . Diese Erklärung rief eine sichtliche
stürruna bei den büraerlichen Vertretern hervor.



Seite 5.$K0. 79 Samstag , den 5 .
'

April 1913 .
i . Bürgerausschuhsitzung in Bulach . Mittwoch abend fand

« er eine Büvgerausschuhsihung statt . Zwei Punkte standen aus
Ta Tagesordnung : 1 . Verkauf von Gelände zur Erstellung
einer Fabrikanlage im Gewann Mittclschnioller, das Quadrcn -
«eter zu 2,SO Akk. ; 2. Genehmigung des Voranschlags für das
Vrii 1013. — Der erste Punkt wurde ohne wesentliche Debatte
^ nebnngt . Bei Beratung des Voranschlags (Punkt 2) sprach
Jjpn seiten der sozialdem. Fraktion B .-A .-M . Gen . Ä. Bohner .
Der diesjährige Voranschlag sei als günstig gegenüber dem vor¬
jährigen zu bezeichnen . Der große Äasscnvorrat von 7000 Mk .
Wrc lediglich daher, daß einige Posten im Vorjahre sehr hoch
eingestellt worden waren . Unser Antrag von damals , einige
zsisiriche vorzunehmen, um dadurch die Umlage 3 Pf . niedriger
« halten, war also wohl berechtigt. Bei einigen anderen Posten
pal er um nähere Erläuterungen , da ihm der Aufwand zu hoch
erscheine . Die Aufklärungen wurden bereitwilligst gegeben .
Lun Schluß verlangte er die Wiedereinsetzung der Kommission,
pE schon früher bestanden habe, die die Erläuterungen der Vor -
Iflgen, di« an den Bürgeoausschuß gelangen , entgcgennahm.
Dadurch würden unnütz « Diskussionen vermieden . Von Zen .
trmiissettL ersuchte B . - A.-M . H . L u tz um Aufklärung über
einige Punkte . Don fortschrittlicher Seite sprachen die Bürger -
Misschutznritglieder Traub und Hagenbucher , letzterer
brachte eine Reihe von Wünschen vor, u . a . , daß die Wertpapiere
tzgchrust und das Geld auf Kaffen angelegt werden solle , damit
iic Gemeinde jederzeit flüssiges Geld habe; ferner , daß die bel¬
len obersten Schulklassen Ganztagsunterricht erhalten
retten . Diese Ausführungen veranlaßten B . -A .-M . Gen . Butz ,
«tenfalls das Wort zu ergreifen , er machte die Herren vom
Fortschritt auf die Konsequenzen aufmerksam, die ja von ihnen
me gezogen würden . Die Forderung , die Ganztagsschule für
die beiden obersten Klaffen einzuführen , sei der sozialdem.
Fraktion sehr sympathisch , der Verkauf von Wertpapiereir da -

Sen würde jetzt zu sehr empfindlichenVerlusten führen. Man
e aber die Anregung im Auge behalten . Er müsse aber die

Herren auch höflichst ersuchen , daß, wenn sie Anträge stellen,
die größere Ausgaben verursachen, sie auch den Mut haben
möchten , vor der Allgemeinheit die Verantwortung
zu tragen , wenn die Umlage sich erhöhe . Sie möchten cs
nicht wieder machen wie voriges Jahr bei den Wahlen , wo sic
msthalfen, die Wo rlagen des Gemeinderats zu genehmigen,
,der Sozialdemokratie aber die 'Schuld an der Erhöhung der Üm -
bge zuschoben.

Aus dem Voranschlag ist folgendes hervorzuheben : Die Ge¬
samtausgaben betragen SO 438 Mk ., die Gesamteinnahmen
,30 878 Mk ., eS bleiben mithin zu decken 10610 Mk . Die Um¬
lage beträgt 14 Pf . auf Liegenfchaftssteuettvevte, 14 Pf , auf das
BetrietKvermögen , 7 Pf . auf Kapitalvermögen , 22,4 Pf . auf
l Mk. Einkom» < nfteuerfatz und 28 Pf . auf 1 Mk . umlagrpflich-
tigen Wert des Bürgernutzens . Die Liegenschaftssteuerwerte
betmgen 3 730 740 Mk . , daS Betriebsvermögen 378 700 Mk ., das
Krpitalvermögen S06 000 Mk . , die Einkommensteuersätze 9462
Mark und der umlagepflichtige Wert des Bürgernutzens 10 433
Dark. — Dem Voranschlag wurde einstimmig zugeftimmt.
Nachdem noch die Bürgerausschuhmitglieder Gen . W. Bohner
und O . Braun betr . Laubstreu und Bürgcrnachschubzur Gab -
holzlegung Wünsche geäußert hatten , konnte die Sitzung ge¬
schloffen werden. Die sozialdem. Fraktion kann mit dem Ver-
;Ioif der Beratungen vollauf zufrieden sein , sie hat bewiesen ,
toß ihr das Allgemeinwohl sehr am Herzen lregi und daß das
Brttemett , das die Wähler in sie gesetzt, vollauf zu würdigen
Sech .

pus dem Laude.
Durlach .

—- lleber Erlebnisse in der Fremdenlegion hält morgen^ rmtag abend in der Festhalle ein ehemaliger Fremden ,
iegionär einen Vortrag . Ferner wird das bekannte Krügl-
Ue Konzert-Ensemble bei dieser Veranstaltung Mitwirken,
termif wir aufmerksam machen möchten . (Siehe Inserat .)
Ettlingen.

Einen Familienabend veranstaltet der Arbeitergesang-
bnem „Eintracht " am Sonntag , 6. April , abends 7 Uhr be»
tüwend im „ReichSadler"-Saale , bestehend in Konzert , Ge¬
lang und Tanz . Mit der Veranstaltung selbst ist ein
Enciskogeln verbunden , das , wie üblich , Samstag abend beginnt
pb Sonntag mittag fortgeführt wird . Die Mitglieder nebst
Men Familienangehörigen , sowie Freunde und Gönner sind
mündlichst eingeladen.

— Nach dem Generalversammlungsbericht der Aktien- Ge-" aft für Spinnerei nnd Weberei kommt eine Dividende
Prozent zur Verteilung . Rach den Mitteilungen der Di -' it haben sich die Geschäftsaussichten verschlechtert , da die

nneine Geschäftslage keine günstige ist.
aden-Baden .

— Fremdenverkehr. Tie Zahl der im Monat März hier
is- rden Fremden betrug 4350 . Das ist gegenüber dem
hre ein Mehr von 1900 .^ Gesellenprüfung mit Ohrfeigen . Ueber sonderbare Vor -
nisse bei einer Gesellenprüfung in der Gewerbeschule geht

ein Bericht zu , der ein bedenkliches Licht auf die Umgangs-
en des Gewerbelehrers G . mit seinen Schülern wirst .

- wollen den Bericht zunächst nicht im Wortlaut veröffent-
n und nur die Tatsache daraus Mitteilen, -daß der Gcwerbe-
r bei der in voriger Woche stattgeftindenen Gesellenprüfung

Bäckerlehrlinge einem derselben im Beisein des Prü -
,gsa u s s chu s s e S eine kräftige Ohrfeige verabfolgte,'chnend dabei ist , daß keiner der anwesenden Meister dagegen
,ierte, nur einer der 2 Gesellen, die dem Prüfungsausschuß
»ren, protestierte dagegen, was den Herrn Gewerbelehrer
nicht im geringsten genierte . Ja , er setzte sich noch aufs
Roß und meinte seinen Schülern gegenüber : „ Nach einem
sen habe ich gar nichts zu fragen ; »in Bäckergeselle ist für

- eine Rull . Ich bin seit zehn Jahren Gewerbelehrer." Die
Letzte Behörde sollte dem Herrn begreiflich machen , daß
derartiges Auftreten eines Lehrers nicht angängig ist.
eubnrg .

Auf die Parteiversammlung , welche heute Samstag
. . wi „Anker" stattfindet , machen wir die Mitglieder auch
mcser Stelle aufmerksam . Gen . Stadtrat Mansch wird

die „Geschichte des Panamakanals und seine
filichen Vorteile " sprechen . — Die Bibliothek, die jetzt
olzen und neu geordnet ist, steht den Partei - und Ge-

chaitsmitgliedern wieder zur Benützung. Eine Anzahl
, r Werke wurden zugelegt.

lieber den Panamakanal wird in der Parteiversamm -
nächsten Samstag abend Genofle Mansch einen Vortrag

Dieses intereffante Thema wird gewiß dazu beitragen ,oie Versammlung stark besucht wird .
■ ^ Das städtische Museum hatte sich in der letzten Zeit wie-

Mhlrcichcr Zuwendungen zu erfreuen , ebenso sind wertvolle
Outläten angeschasft worden . Unsere städtischen ©arnnt«*? zeigen eine Reichhaltigkeit, die ebenso belehrend wie

den Besuchern frei zur Verfügung stehen . Der
t^ den Arbeiterschaft kann nur empfohlen werden, an Sonn -

*- Museum fleißig zu besuchen . Dasselbe kann von
- m.„Vivarium . gesagt werden, das jetzt durch ein inter - '

effantes Aquarium mit Meerestieren , Korallen, Seesternen usw .
erweitert wurde.

L. Das australische Hammelfleisch fand trotz dem billigen
Preis und der allseitig gelobten Qualität nicht den raschen Ab¬
satz , den die Stadtbehörde erwartete . Hammelfleisch ist eben in
unserer Gegend nicht so beliebt . Es wäre vielleicht auch besser
geioesen , nur in einzelnen geeigneten Metzgereien das Fleisch
zum Verkauf zu bringen . Der Stadtrat hat davon abgesehen,
eine zwette Ändung kommen zu laffen . Andererseits ist es
sicher, daß die Arbeiterschaft und rin großer anderer Volksteil
sich auch für 70 Pf . noch kein Pfund Fleisch leisten kann ? Diese
Leute sind froh, wenn sie bei dieser enormen Teuerung das not¬
wendigste Brot haben . .

'
L . Nufer Kanfumverein bält am Sonntag , den 13. April,

in der „Michelhalle" eine Versammlung ab , wozu die Krauen
besonders und dringend eingeladen 'werden. Die früher auf den
gleichen Tag gemeldete Landesvcrsammlung der badischen
Milch Händler findet am 20 . April in der „Michelhalle"
statt .

Bretten . 4 . April . Vergangene Nacht gegen ll Uhr brach
in der Scheuer des Landwirt Ludw. Mips in der Rehütte Feuer
aus , das diese einäschertc und heute morgen um halb 10 Uhr
brannte auch das dazugehörige Wohnhaus nieder. Mips wurde
wegen Brandstiftung verhaftet und in das hiesige Amtsgefängnis
eingeliefcrt .

Bretten , 4 . April . Das Wandertheater des Lideinischen
Verbands für Volksbildung ist mit der hiesigen Stadrverwoliung
in Unterhandlung getreten zlvecks Aufführung einiger Volks¬
stücke . Nächsten Dienstag abend 8 Uhr findet eine Probevor -
stcllung im Saale des Gasthauses z. „ Stadt Pforzheim " statt . Bon
dieser Probevorstellung wird cs abhängen, ob eine Reihe von
Theaterstücken hier aufgeführt werden , d .h . wenn dasselbe gut
besucht wird . Zur Aufführung kommt nächsten Dienstag „ Mina
von Barnhelm " von G . E . Lessing . Da hier selten derartige
Volksstücke gegeben werden , liegt eS an der hiesigen Arbeiter¬
schaft, ob sie solche Vorstellungen für Volksbildung unterstützen
und wir geben der Hoffnung Ausdruck , daß die Arbeiterschaft
durch zahlreichen Besuch dieses Theaters unterstützt. Der Ein¬
trittspreis beträgt SO Pf . und sind Programme , die zum Eintritt
berechtigen, bei den bekannten Genoffen zu haben.

fius der Stodt.
Karlsruhe » 5 . April.

Die Aussperrung der Maker.
Endlich ist es auch den Herren vom Arbeitgeberverband

wieder gelungen , im Karlsruher Lohngebiet einen wei¬
teren Erfolg zu erringen . In R a st a t t ist am 1 . Apri !
ein Kollege ausgesperrt worden . Im übrigen sind die
Arbeiter mit dem bisherigen Aussperrungsergebnis zufrie¬
den . Zu unterstützen sind noch 25 Kollegen im ganzen
Lohngebiet . Bis jetzt sind 35 Sonderverträge abgeschlossen
worden . Zu den bis jetzt veröffentlichten Malermeistern ,die unterschrieben haben , sind noch hinzugekommen die Fir¬
men L. Kappler , Luisenstraße , und A . Mayer , Hirschstraße.

Unseren Berufskollegen , besonders jenen auf den Bau¬
ten , möchten wir verschiedene Elemente bekannt geben, die
umgefallen sind und dadurch Verrat an ihren Arbeitsbrü¬
dern begangen haben . Es sind dies : Emil Meinzer , Ph .
Morlock, Otto Roth bei Behnke u . Zschache ; Emil Groß
bei Crosoll , Emil Knoblach bei Fr . Wagner .

Wenn die Herren vom Arbeitgeberverband nun doch so
sehr für das Wohl des edlen Handwerks besorgt sind, so
mögen sie doch einmal gefälligst anfangen , wo es notwendig
ist, nämlich in ihren eigenen Reihen . Submissions¬
blüten wie die gestrige für die Malerarbeiten des neuen
Hauptbahnhofes mit einer Differenz zwischen dem höchsten
und niedrigsten Angebot von 17 000 Mark zeigen wahrhaft
tig nicht, daß man so sehr für das Wohl des Handwerks be¬
sorgt ist . An 2 Pfennigen Lohnerhöhung pro Stunde muß
natürlich das Handwerk zu Grunde gehen . Bei dieser Sub -
inission merkte man nichts davon.

Die FilialverwaLtung .

Sem dev RWWmhvßnv
lautet das Thema , über das morgen , Sonntag früh 10 Uhr
im Koloffeum , Waldstraße 16 , in einer öffentlichen

MMksmimlW
Genosse Landtagsabgeordneter W. Kolb sprechen wird .

Wer will » daß dem deutschen Volke nicht immer wieder
neue Lasten aufgebürdet werden ,

wer will » daß dem unseligen Treiben der Rüstungs¬
hetzer endlich Einhalt geboten wird ,

wer de» Frieden liebt und den Krieg » der die logische
Folge dieses Rüstungswahnsinns ist , haßt,

für den lautet am morgigen Sonntag die Parole :

ArKoloffeMMProtGersMAW!

Das letzte volkstümliche Symphonie -Konzert
der Leibgrenadierkapelle , das am 16. April stattfindet , vei
spricht wieder einen schönen künstlerischen Genuß . Her
Bernhagen wird im ersten Teil des Programms die Bc
ucher mit weiteren Werken Beethovens bekann

machen , während der zweite Teil dem norwegischen Kom
ponisten G r i e g gewidmet ist. Di « dem Programm bei
gedruckten Erläuterungen werden dem Zuhörer die gebotenen Werke leicht verständlich machen . Niemand solltdaher versäumen , auch diesem letzten Konzert beizuwohner
zuimck auch dieses Mal der Eintrittspreis ein so nie
)riger ist.

Billige Karten zu 25 Pf . sind einschließlic
.0. April in folgenden Verkaufsstellen zu haben : Arbeiter

Sekretariat , „Volks freund" -Buchhan." »-"-, aus den Ge

Werkschaftsbureaus, Gewerkschaftszentrale , Kaiserstraße 13,-
„Schrumpel "

, Durlacherstraße , im „Auerhahn "
, Schützen¬

straße, in der „ Eiche"
, Augartenstraße , in der „Palme " ,

Lessingstraße , sowie in den Singstunden der Arbeiter-Ge¬
sangvereine .

Der Streik der Mühlenarbeiter in Grünwinkel ist durch
Darifabschluß beendet . Die Mühlenarbeiter haben nach
viertägigem Streik einen glänzenden Erfolg errungen . Ein,
wütig wie sie die Arbeit niederlegten , gehen st« wider in
den Betrieb hinein . Es wurde ein zweijähriger Tarifvertrag
mit der Firma Sinner vereinbart . Jeder Arbeiter erhält
sofort eine Lohnzulage von 30 Pf . und am 1 . April nächsten«
Jahres eine solche von 20 Pf . pro Tag . Den Schichtarbeit
lern wird ein halber Stundenlohn als besondere Zulage
gewährt . Während der Tarifdauer erhöht sich der Lohn
um mindestens 4,20 Mk . in der Woche . Ebenso wurden die
Einsteillungslöhne um 30 Pf . pro Tag erhöht. Urlaub und
sonstige soziale Einrichtungen erfahren ebenfalls ein« Ver¬
besserung. Die Herren Direktoren haben nun wohl ein«
andere Meinung von den Mühlenarbeidern bekommen .

Die Kochschule der Mädcheufürsorge des badisch«
Frauenvereins , welche mit Unterstützung der Stadt für
über 16 Jahre alte Mädchen von hier errichtet ist , wird am
7 . April im Hause Kriegstraße 48 eröffnet . Zu dem ersten
sechsmonatlichen Kurs haben sich elf Teilnehmerinnen ge¬meldet . Für den Unterricht sind zwei Kochlehrerinnen an¬
gestellt . Mit der Kochschule ist ein billiger Mittagstisch (für
80 Pf .) für Herren und Damen in getrennten Räumen ver¬
bunden . Dem Zweck der Anstalt enfiprechend wird all«
Mühe darauf verwendet , daß die Speisen sorgfälfig zube¬
reitet und schmackhaft sind .

Vom städtischen Gaswerk . Die Zeitschrift „Licht und Was¬
ser " enthält folgende Notiz , die in weiten Kreisen großem In¬
teresse begegnen dürfte : „ Nachdem das hiesige Gaswerk infolge
technischer Verbesserungen , wie Vertikalöfen usw., bedeut erü>
billiger arbeitet und statt 400000 Mk. wie bisher nun 650000;Mark Reingewinn erzielt werden soll, wird der GaSpreit '
erheblich niedriger werden .

"
Tie Loge Refugium des I .O .G .T . Nr . 106 feiert am mor¬

gigen Sonntag , von nachmittags 4 Uhr ab , im Re form -
restaurant , Kaiferstr . 56 , ihr 3 . JahreSfest mtt Bortrag
Deklamationen , Musikvorträgen usw . Freunde und Gönner
der Enthaltsamkeitssache sind zu dieser Veranstaltung freund
lichst eingeladen .

Arbeiterbildungsverein . Am Montag , den 7 . April , abendl
8>/„> Uhr , spricht im Hause des Vereins , Wilhelmstr. 14 , Herr
prakt. Arzt Dr . Phil . Fanson über : „Das Wesen der Krebs-
erkrankung, Rückblicke und Ausblicke der Krebsforschung". Der
Vortrag wird mit Lichtbildern illustriert werden, die das In¬
stitut für Krebsforschung in Heidelberg zum Vortragsabend
überlassen hat . Der Besuch des Vortrags ist unentgeltlich. Gäste
sind willkommen.

Uergnüpngcn and Unterhaltungen.
Konzert im Stadtgartem . Das morgen mittag bei schönemWetter im Stadt garten ( sonst in der Festhalle) sbaüftn.

dende Konzert wird von der Feuerwehrkapelle unter Leitung
ihres Kapellmeisters Liefe ausgeführt werden. Herr Liese hatein sehr schönes und und abwechslungsreiches Programm zustnn.
mengestellt. Wir erwähnen aus demselben: Die Ouvertüre zw
„Die weihe Dame " und „Dichter und Bauer ", Fantasie au»!
„Das Glöcklern deS Eremiten "

, zwei Walzer : ^Fm Lande der'
Liebe" und „Immer oder niinmer "

. Großes Interesse dürfte ^
dem Trompetensolo entgegengebracht werde« , da zwei von dem
bekannten Hegausänger Stöcker komponierte Lieder : JD Al>
penhöhn, o Bodensee" und „ Gruß an den Hohenttoiel" zum
Bortrag gebracht werden . DaS Programm verspricht also einen
auserlesenen Genuß .

Koloffeum. „ Jobs lustige Bühne " hat den ihr vorausoe-
gangenen guten Ruf vollauf gerechtferttgt . Selten dürste hierein Ensemble gastiert haben , das eine solche große Anzahl her»
vorragender Künstler in sich vereinigte , die , sämtlich geboreneKomiker, mit ihrem goldenen Humor und ihrem gesunden
Mutterwitz die zur Darstellung kommenden Stücke stets zu
zwerchfellerschütterndster Wirkung bringen . Kein Wunder de«,
halb , daß der famose Schwank „Der Mann mit dem Finuirek " ,einen Heiterkeitserfolg erzielt , wie man ihn hier noch nicht er¬
lebt hat. Wer sich einmal köstlich amüsieren und von Herzen^
auslachen will , «der sehe sich den „ Mann mit dem Fimmel" an .— Morgen , Sonntag , finden 2 große Vorstellungen statt . Nachm.
4 Uhr geht der übermütige Schwank „©ine nette Verwandt¬
schaft" in Szene , abends 8 Uhr ist die einzige SonntagSauffilh .
rung des tollen LachschlagerS „Der Mann mit dem Fimmel",der Montag und Dienstag zum letzten Male gegeben fcrtrb . — Ab
Mittwoch, den 9 . April , geht alS 2 . Novttät der Dreiakter
„Schieber" in Szene .

Resideuztheater . Das neue Programm wird eingeleitetmit dem Sitten -Drama aus der russischen Gesellschaft „Die Stu - >dentin " . Danach folgt die Wiedergabe der neuesten Ereignissei
durch daS Pathe -Journal . Max Linder , der bekannte Humorist,
erweckt in dem Film ,iMax als Wohltäter " große HeiterBeit, ,die sich aufs neue einstellt , wenn di« beiden weiteren Komödien
„Die verirrte Einladung " und „Der Cowboy sucht Engagement"
auf der Leinwand erscheinen. Wir sehen noch die kgl. dänische
Hoffchauspielerin Asta Nielsen -Gad in dem Schauspiel „Lev-
räterin " und zwei kleinere Dramen ,LUl Heil" und *Sbai Alarm-
signal" . Das vielseitige Programm bietet sicher für jeden etwas.

Neues vom Tuge.
Goiscrpivfickn.

Tübingen , 2. April . In einem Haufe der Eugenstratzr -
hatte ein ausziehender Mieter vergessen , den Stöpsel in eine
Leitungsmündung einzuschrauben , aus der die GaSlampe ent-
feritt wurde . Der neue Mieter betrat die Wohnung mtt einer
brennenden Zigarre . Dadurch explodierte das GaS urä
schlug an der ganzen Front der Wohnung die Fenster hinaus .Die Vermieterin , Schaffnerswitwe Dieter , die bei der Ex¬
plosion zugegen war , und der neue Mieter , Schaffner Lei¬
bing , wurden durch Brandwunden erheblich verletzt .

Derurtottte Schwindliürin'.
Dresden » 4 . April . Das Landgericht Dresden verur -

teilte heute nachmittag nach dreitägiger Verhandlung die
geschiedene Kantorsfrau Anna Frühling aus Hamburg , zu-
letzt in Schandau uud Dresden wohnhaft , wegen Dar¬
lehensschwindeleien , des Kveditbetruges usw. zu 4 Jahren
Gefängnis . 6 Monate wurden auf die Untersuchung an¬
gerechnet. Die Frau hatte in Berlin , Hamburg , Schandau
insgesamt 536 000 Mk. erschwindelt. Bei ihren Schwinf
Kleien gab sie an , eine illegitime Tochter des Kaisers
Friedrich und eine Schwägerin des Fürsten Bismarck p
ein und eine geheime Rente von jährfich 36 000 Mk . zu-
erhalten . Sie führte ein überaus luxuriöses Leben, harwt-.
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sachlich in Berlin . Dresden , Sckandau , bis sic im Februar
1912 verhaftet wurde.

Unglückssall .
Brüssel, 4 . April . Infolge des Brandes des Hipodroms

war ein benachbarter Platz stark gefährdet. Gestern gingen
sieben Arbeiterinnen an einer stark beschädigten Mauer
entlang , die plötzlich einstürzte und alle sieben unter sich
begrub. Drei wurden sofort getötet, vier schwer verletzt ins

Hzfpital gebracht . _

Letzte Nachrichten.
Rückhehr des Z . XV . aus franhreicb .

Paris , -1 . April . Eine Note der „Agcnce Havas " be¬
sagt : sobald die Regierung davon verständigt worden war ,
daß ein deutsches Luftschiff in Liineville gelandet sei . ord¬
nete sie eine sofortige Untersuch u n g an . mit der oie
Militärbehörde betraut wurde . Tie Untersuchung wurde
von General L e s c o t und deru ständigen Generalinspektor
des Militärflugzeugwesens , H i r s ch a u e r , unter dein
Beistand des Unterpräfekten von Lüneville , Lacombe .
vorgenommen. Die Untersuchung ergab , daß das
Luftschiff Privateigentum der Zeppelin - Gesellschaft ist , und
daß die drei Offiziere , die sich an Bord befanden, die Ab-
::ahmetommission bilden. Aus der Untersuchung geht fer¬
ner hervor , daß das Luftschiff in korrekter Weise
landete , als seine Insassen bemerkten , daß sie sich aber
einer großen französischen Garnison befanden. Es hatte
vollständig die Orientierung verloren . Hauptmann
George , der Vorsitzende der Abnahmekommission, gab
sein Ehrenwort , daß weder er noch seine Gefährten
irgendwelche Beobachtung betreffend die nationale Vertei¬
digung gemacht hätten .

Unter diesen Umständen kam man überein , das Luft¬
schiff sogleich abfalircn zu lassen , was wegen einer möglichen
Havarie sehr dringend erscheint . Dann werden die Offi¬
ziere mit der Eisenbahn von einem sonderkominissär bis
zur Grenze bei Avricourt geleitet . DerZwischenfall
i st damit abgeschlossen .

Metz, 4 . April . Das Luftschiff Z . 4 hat um 3 Uhr naich-

mittugs dir Grenze bei Moncel s. Seille überflogen ,
schwebte um 4 Uhr über der Luftschifshallle bei Krrscajtl, un¬
weit Metz und landete gegen halb 5 Uhr.

Die Reform der deutschen Diplomatie .
Berlin , 4 . April . Tie Budgetkommission des Reichstags

behandelte die Frage der Vorbildung unserer Diplo¬
maten . Der Referent bellagte den häufigen Wechsel der hier
in Frage komm -üben Beamten und wünschte eine Besserung des
Nachrichtendienstes für das Ausland , um den unwahren^ Preß -
trctbereien daselbst besser entgegnetreten zu können . Staats¬
sekretär v. I a g o w führte daraufhin aus : Er mache darauf
aufmerksam, daß man kaum die Bezüge der jüi^ rren Beamten
verbeffern, die der Missionschefs aber ohne Erhöhung lassen
könne . Fast kein Missionschef sei gegenwärtig in der Lage,
ohneeigen -e. sBermögen seinen -Posten zu versehen. Eine
allgemeine Aufbesserung würde aber sehr erhebliche Mittel er¬
fordern . Nichts könne ihm ferner liegen, als der Munsch . chie
Diplomatie zu einer Domäne der Plutokratie iverden zu lasten.
Einem jedem Talent müsse der Weg zu - chr offen stehen .

Eine endgültige Aeuherung zu dieser Frage behielt sich der
Staatssekretär für später vor . In keinen , anderen Lande
seien so viele aus der Äonsulatskarriere hervorgcgangene Be¬
amte in diplomatischenPosten verwendet worden , wie in Deutsch¬
land. Gon den SS Botschaften, Gesandtschaften und Minister -
rendcnturen seien vierzehn nrit Herren aus dem Konsulatsdienst
besetzt . Die neuen Bestimmungen für die Anwärter der diplo¬
matischen Laufbahn trügen dem Bedürfnis handelspolitischer
Vorbildung weitgehend Rechnung. Abschließende Erfahrungen

Uerbalten bei öa$au$-
Strömungen.

Wir machen darauf aufmerksam, daß kein Raum , in
welchem es nach Gas riecht , mit brennendem Licht be¬
treten werden darf , gleichgültig , ob im Hause Gas ein¬
gerichtet ist oder nicht . Brennende Lichter und Feuerungen
sind bei auftretendem Gasgeruch zu löschen. Auch müssen
sofort die Fenster und Türen geöffnet und dadurch für
ausgiebige Lüftung gesorgt werden. Insbesondere darf
kein Lokal , in welchem Gasgeruch wahrgenomtneu wird,
;u längerem Aufenthalt für Personen , nainentlich zum
Schlafen, benützt werden. Sofern sich die Ursache des
austretenden Gasgeruches nicht sofort erkennen und besei¬
tigen läßt , ist umgehend das Städt . Gaswerk I , Kaiser -
afiec 11 , Telephon 347 (Anschluß auch über das Rat
jaus ) , zu benachrichtigen .

Bei Umzügen ist streng darauf zu achten , daß nach
Abnahme der BelerichtnngSkörper die Decken- und Wand¬
scheiben durch eingeschraubte Verschlußkappen oder -Stopfen
ordnungsgemäß verschlossen werden. Der Verschluß mittels
Papier - und Korkstopfen ist unzulässig und gefährlich , wes¬
halb wir dringend hiervon warnen .

Karlsruhe , den 22. März 1913 . 6230

Städtisches Gaswerk.

©© Quielamslz
fcrlBgl Kraute

z>tl Jajetekruf!
friste.

Varianten SIs
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Qufeta -Werke :: Bad Dürkheim

Samstag , den 5 . April 1913 : Seite 6.

lägen zwar nickt vor , der vorläufige Eindruck sei aber befriedi¬
gend . Einen häufigen Wechsel auf den diplomatischenPosten be¬
klage auch er ; im allgemeinen wäre es zweckmäßig , daß die
jüngeren Herrdn möglichst viel in der Welt herum̂ ommen , die
Missionschefs dagegen möglichst lang auf ihren Posten blieben,
um sich auf ihnen einzuleben.

flus dem reichsländlfchen Parlament .
Tie zweite Lesung des Etats wurde in der Zweiten

Kanimer des reichsländischen Landtags beendet. Nach
der ..Wasserbauverwaltung "

, speziell bei dem Titel „Hünin -
ger Kanal "

, kam am Schluß der Sitzung der k a i s e r l i ch e
Gnadenfonds zur Beratung und Abstimmung. Das
Ergebnis war bei der ersten Abstimmung durch Aufheben
der Hand zweifelhaft, worauf der Präsident zur nament -
sichen Abstimmung schritt . Verschiedene Vertreter des Zen¬
trums verließen vor der Abstimmung den Saal . Die Ab¬
stimmung hatte das Resultat , daß der Gnadenfonds mit 20
gegen 20 Stimmen a b g e l e h n t wurde.

Hnnahme des Gotthardvertrages irn
J^ationalrat .

Bern , 4 . April . Ter Nationalrat hat in seiner
heutigen Sitzung den G o t t h a r d v e r t r a g in nameni -
sicher Abstimmung mit 103 gegen 77 Stimmen ratifi -
ziert . Ter Ständerat wird den Vertrag in der nächsten
Woche erörtern . In der letzten Sitzung sprachen noch meh -
rcre Redner . Bei der Abstimmung wurden die Anträge
auf Verschiebungzum Zweck neuer Verhandlungen und auf
Unterstellung unter die V o l k s a b st i m m u n g mit gro¬
ßer Mehrheit a b g e l e h n t . Bei der endgültigen Abstim¬
mung waren Gegner der Ratifikation die Demokraten und
die Sozialdemokraten , die meisten Vertreter der
welschen Kantone ohne Unterschied der Partei , sowie der
größte Teil der katholischen und protestantischen Konserva¬
tiven und endlich einige unter der freisinnigen Mehrheit .
Dafür stimmten alle Freisinnigen der deutschen Kantone ,
des Kantons Tessin, sowie Konservative aus den Kantonen
der Gotthard -Linie .

I^eue Caten der englischen frauenrecht -
leninnen.

London, 4 . April . Angesichts der von dm Anhänger?
innen des Frauenstimmrechts ansgestoßenen Drohungen
werden die Ei s e n b a h n I i n i e n bewacht . Trotzdem
ist ein Teil des B a h n h o f s O x e d in der Grafschaft
Süsser durch eine Explosion zerstört worden und
ein anderer Anschlag in der Grafschaft Lancester vorgekom-
men , wo in einein Leerzug eine eiserne Schachtel explo¬
dierte und einen Wagen sowie einen Waggon zer¬
störte .

Der Drükan-Ronflikt.
Der Äaimpf um Skutofti .

London, 4 . April . Die „Times " berichten von vor¬
gestern aus Cetiirje, daß das Gefecht am vorigen Montag
am Tarabosch, das man für den Anfang eines allgemeinen
Angriffs auf Skutari hielt , anscheinend nur ein . vereinzel¬
tes Scharmützel war . Es herrschte der Eindruck, daß die
Montenegriner eine starke Schlappe erlitten haben. Man
wartet jetzt mit weiteren Angriffen , bis die eingetroffenen
serbischen Verstärkungen von 12 000 Mann , darunter Ar¬
tillerie , gefechtsbereit sind . Die drohende Flottendemon -
stration der Mächte macht auf die Bevölkerung keinerlei
Eindrmk und man beharrt bei dem Verlangen , Skutari zu
erobern .

Die Flottenkundgebung gegen Montenegro .
Wien, 4 . April . Die „Neue Freie Presse" ineldet aus

Cattaro : In der Richtung auf Antivari sieht man die

Färberei und chem. Waschanstalt
Telephon 1953 Q a | | 3SCtl Telephon 1953

empfiehlt sich für die

Frühjahrs - Saison
im Färben und Reinigen aller Art Gegenstände von
den einfachsten bis feinsten Herren - und Damengarde¬
roben , unter Zusicherung prompter Bedienung und

tadelloser Ausführung bei massigen Preisen .
Läden :

Soflenstr . 28. Ludwigsplatz 40 . Kaiserstr . 40.
Gcorg -Frledrichstr . 23. Marienstr . 45.

Kaiser - Allee, Ecke Körnerstr . Rheinstr . 25.
Kriegstr . 174 . Augustastr . 13. Durlach , Hauptstr . 50.

Rabattmarken . 59
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^ Schützenstr . 49 .
Rabattmarken .

»nlertfÄ^Äl
Luisen str . 52 , H . 1-

Stuhlflechterei
ft . Laniuger » Marienstr . 75, 4 .

Kriegsschiffe der Kundgebungsflotte . Es ftaw -
12 große Einheiten , davon in der ersten Reihe fc.
6 österreichisch- ungarischen Kriegsschiffe , in Keilfonn auf.
gestellt, von der Torpedoflottille umgeben. Die zwei
lienischen Kriegsschiffe sind mehr gegen Süden zu vergib
kert , neben ihnen befinden sich H Torpedoboote. Weiter ent.
fernt sieht man noch vier andere Kriegsschiffe , von denen
man aber die Farbe der Flagge nicht unterscheiden kann
Aus allen Schloten steigt dichter Rauch . Das KriegsfM
Radetzky verließ um 10 Uhr die Formation un-i
kreuzte längs der albanischen Küste mit gto-'
ßer Geschwindigkeit mit den Torpedobooten manöverierend
und verschwand am Horizont . Die übrigen Kriegsichifi»
blieben zurück.

Russische Hilfe für Montenegro ?
Wien, 4 . April . Die Blätter besprechen in ernster Weis^

die Nachricht , daß ein russisches Schiff in Anti ,
v a r i Kriegsmaterial auslade , und erblicken hierin eine
wenn auch nicht offizielle Beteiligung Rußlands
an dem Widerstand Montenegros und Serbiens gegen dst
Beschlüsse Europas , denen die russische Regierung doch p ,
gestimmt habe . Die Presse verlangt energisch Aufklärung
vom Petersburger Kabinett und betont , daß der Versus
einer russischen Zwiefältigkeit in der Frage von Ssirtari
dem Frieden Europas schaden müsse. Die Blätter treten
einstimmig dafür ein , daß Skutari unter allen Umstand«;,
so wie cs Europa beschlossen habe , albanisch werden m, ;>;
Nötigenfalls , wenn cs nicht niit Europa sei , dann obn ,
Europa . Die Monarchie werde, wenn sie auf ihrem Will«
beharre , auch nicht allein sein .

Masserstand des Rheins .
5 . April.

Schusterinsel 1.75 m, gef. 2cm , Kehl 2.72m , gef. 4cw,
Maxau 4 .20 m, gef. 4 cm, Mann beim 3.52 m, gef. 2 cm.

Berantwortlich : Für den politischen Teil , Partei und Letzt
Nachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , S ^ ial ,
Rundschau, Genoffenschaftsbewegung, Aus dem Lande und Neuer
vom Tage : Hermonn Kabel; für Kommunalpolitik , Aus de:
Stabt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate : Karl
Ziegler, alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

VereinsLnreigep.
Karlsruhe . sArbeiter -Fraurnchor . ) Montag , 7 . April, abend ?

präzis V-9 Uhr : Singstunde . Bon V-10 Uhr ab : Mn -,
gbiederversammlung mit äußerst wichtiger Tagesordnung,
Sämtliche Mitglieder sind hierzu frcundlichst cingelaseo .

KarlSruhe - Müblburg . (Bruderbmrd .) Samstag abend VJ) Uhr :
Zusammenkunft des gemischten Chors zwecks Ehrung eines
Mitgliedes .

Sonntag nachmittag V23 Uhr : Ausflug beider Chöre
nach Ettlingen . Treffpunkt alter Meßplah . 2V

Karlsruhe . (Gesangverein „Harmonie " . ) Heute abend 9 Ubr :
Zusammenkunft im Lokal aus 'besonderem Anlaß , irr¬
scheinen aller Mitglieder erwünscht. Ter Vorstand.

Karlsruhe . (Gesangverein „Gleichheit" . ) Sonntag , 6. iS . MS ."
Zusammenknnft im Lokal um VS Uhr betr . Mitwir
beim Radfahrcr -Perein „Solidarität ".

Bruchsal. lSozialdem . Verein . ) Heute abend %0 Uhr , in
„ Pfalz " : Generalversainmluirg .

Malsch . (Sozialdem . Verein . ) Am «Lamstag , 5 . ds.
abends 8 Uhr , findet im Lokal WahldereinSverfam-
statt . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen erwartft
211 Die Verwaltung. '

Buchhandlung Uolksfreund ***if’
„Das intime Buch der Frau ", ein Führer durch das Ede¬

leben. Preis 2 MT. — „Mein intimer Briefwechsel". Prrü
1,50 Mk . Porto nach auswärts 20 Pfg .

Soeben erschienen: Die Verbände der Arbeitgeber, Ange¬
stellten nnd Arbeiter im Jahre 1911 . Preis 3,40 Mk. Pari-
30 Pfg .

Mieter- ». linntirrriii Karlsruhe
e. G. m. b . H.

Am Samstag den 5 . April , abends 8 Uhr , findet
.»Hotel Nowack" unsere

orM. GemÄttslimM
mit folgender Tagesordnung statt :

1. Bericht d«S Vorstandes mit Vorlage der Bilanz. Gewm» -
und Verlustkonto (diese kann in unseren Geschäftsräunml
eingesehen und in Empfang genommen werden).

2. Bericht über die gemäß § 53 des Gen .- GesetzeS vorge¬
nommene GeschästSprüfung .

3. Bericht des AuffichtSratS niit Antrag auf Entlastung des
Vorstandes und AuffichtSratS .

4. Vorschlag zur Verteilung des Reingewinnes.
5 . Wahl von 6 Aufsichtsratsmitgliedern.
6 . Ausschluß säumiger Mitglieder.
7 . Behandlung etwaiger Anträge (solche müssen biS Montag

den 1 . April beim Vorstand eingereicht sein .
Karlsruhe , den 22 . März 1913. 62«

Der Vorstand.
NB . Der Eintritt ist nur Mitgliedern gegen Ausweis gestattet.

Anleihe der Stadt Knllsenhr.
Mit Zustimmung des BürgerauSschuffeS und Staats ^

nehmigung wurde beschloffen, für die Stadt Karlsruhe eine 3»
leihe von 7 000 000 Mark aufzunehmen. _ , ^

Die Anleihe soll zur Deckung der Kosten verschiedener
reitS genehmigter städtischer Unternehmungen dienen und
4° l0 Schuldverschreibungen aus den Inhaber ausgegeben werom .
Sie ist bis 1 . Februar 1918 unkündbar und wird vom
1918 an innerhalb 37 Jahren heimbezahlt. „ j,

Interessenten für die Uebernahiue der Anleihe erhalte»
näheren Bedingungen auf Verlangen zugeschickt und werden
sucht, ihre Angebote bis spä .estenü

Freitag den 11 . April d. I . » vormittags H Uhr,

schriftlich und verschlossen hier einzureichen .
Karlsruhe , den 3 . April 1913.

Der Stadtrat :
Dr . Klei » schmidt . S1*!1

.
*

iffi
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Anzüge u
.
Paletots in modernen

Formen

m

V “ .

Herren -Anzüge Herren-Paletots
Sacco - Anzüge

~Z/fL MW
?m *£ +

ävUM
WZß'km

w;:k

&s *rA

aus braunen und grauen Bukskins, in I-reihiger
Form , gute Verarbeitung

Mt 1975 24“ 27“ 29“ u. 34”

Sacco -Anzüge
in I- und II-reihiger Form , in aparten neuen
Mustern

24” 27” 29“ 32” 34“ 37“ 40“ 44“

Sacco -Anzüge
feinste Qualitäten in modernen Formen , I- und
11-reihig

44” 47” 82” 58” 65“ u. 98“

Dunkle Paletots
aus Cheviots oder Kammgarn , mit Serge und
Seidenfutter

nt 24" 29“ 33" 39" 45“ » 95“

Covercoat -Paletots
Mt 39” 99“

MllllllllllllttllllltlllllllllfllllllllllMlllllllllIllllllllllllllllllllllllllfiiitiifiiiiitiiiutll
= 5

| Herren-Dlsters I
= Besonders chic und unübertroffene Passform 1
5 in I- und II -reihiger Form |

f 29“ 33" 36“ 39" 45” 49" 60“
bis

iiooi

TTmiuii . .

Spiegel
Erstes Spezialhaus für fertige Herren - und Knaben -Kleidung .

@

S*6IIlerstrasse 22, Ecke
Goethestrasse.

Elite- Programm
von 213

=stag , den ü. bis inbi .*#ntag, den 7 . April .
fon 2 bis 6 Uhr Familien -
•M Kinder - Vorstellung.® b Uhr Zutritt nuriör

Erwachsene.
..Wochenschau

• Tâ es- und Welt -
Ereignisse .

! Entführung ging^ nicht . Humorvoll .

| i heilige Fahne
2®>»*tische Episode aus“ türkisch-bulgarischen

Kriege.
B6se Buben

'‘• Streich). Eine humor .' «rsion der Max und
Moritz-Streiche .“• • t die Toten

ruhen
^erschütternde Tra -

, A^®er blinden Liebe
■“ Akten ln Szene ge-

‘ T°u Rudolf Meinert,Berlin.
Beschauer dieses

> ■*ird ein Stündchen
-iu ®’ halten mit sich

Nachdenken über
Iragik des Daseins.

^ hreibmaschinistin- ent . Humoristisch.
—*>c.se auf vielseitigen®#Soh der Film von der“ "Sn Luise, die 2 . Ab¬

teilung :
. Preussens

7°hwerer Zeit’ Mr Hauptrolle Frl."
E? Arnstadt v. Königl.

aospielhaus Berlin ,
pl® Einlagen soweitr Utz vorhanden .

WirtschaffsverlBgung und Empfehlung.
Dem geehrten Publikum von Karlsruhe und Umgebung zur gefi. Kenntnisnahme,

dass wir die Wirtschaft zum „ Viktoria -Garten “ verlassen und die Wirtschaft

Alle Brauerei Kämmerer
Waldhornstraße , Ecke Kaiserstraße

übernommen haben.
Für das uns in unserem seitherigen Geschäfte entgegengebrachte Wohlwollen

danken wir bestens und bitten unsere geehrten Gäste freundlichet , uns in unserem
jetzigen Betriebe ebenfalls unterstützen zu wollen . 218

Unser Geschäftsprinzip wird nach wie vor sein, unsere werten Gäste in
jeder Beziehung aufs beste zu bedienen .

Mit aller Hochachtung *

Anton Schleicher und Frau . Q

'Vmit
luchsten Preisen . «•

IttCr, Schützenstr . 53

Schulranzen
Schulmappen
Schultaschen
Ceder-Ranzen

von Mk . 4 .50 an.

Kofferbaus
®efd)m. füllt i

51 Lronenstr. 51.
Tel . 1451 . — Rabattmarken .

SWzlmer
wenig gebraucht, sowie eine
Kücheneinrichtung , wenig ge¬
braucht, billig zu verkaufen.

Heinrich Km«.
Phtlippstr . IS . 216

3 junge

WarzeWel
edler
trage » in _
zu verkaufen

ein ge-
j. D. hat

204

3. Stahlverger . mem
Durlach » Hauptstr. 61 .

vllls Kapitalanlage !
6000000.-Mk.

mündelsichiire
47. Emscher
Gsn .-Anleien

a 95%nrMk .!00.-
in Stücken von Mk. 500 .— an
werden zur Zeichnung aufgelegt .

Anmeldungen hierauf nimmt
vor dem 9. ds. Mts. entgegen ,ebenso alle bankgeschäftliehen
Aufträge 202

Carl Götz,
Bankgeschäft,

Karlsruhe , Hebelstrasse 11 .

Starte fulltrat ”5 'S'
halten , zu 18 Mk . abzugeben.
206 Vetlchenstr . 16 , p. l.

Schöne Ltür. Schränke 16 u.
25 Mk. , pol. Kommode 18 Mk.,
Chaiselongue 18 Mk. . pol. Bett
2b Ml . , Sofa , Waschtisch, Spiegel .
Tttch«, sehr billig. 215
Ludwig Wilhelmftr . 18 » Hof.

gut er-
t halten,

ist für 6 Mk . zu verlaufen .
Dorot heast raße 14 .

Extra •Hnaebor.
Anzüge von 6 — Mk. an,
Ueberzieher » 3 .— , „
sowie Damenkleider , Schube ,
Sttefel , Weisszeug , laufen Sie
immer billigst bei 3298
Arnold Schav , Zähringer -

_ strafte Nr . 88 .

Relsekoffer,
Relsekfirbe, I
Schiffskoffer,
Handtaschen,
Handkoffer,
Musä
51 KronensfraBe 51.

VttmelfältMvgen
attet Art schnell und zuverlässig4237 Relkenstrahe 3 , 2. St .

Fernsprecher Rr . 34L3 .

Ijtait « gute. Erstling, mit oder
ohne Junge , hat zuverkaufen Rudolf tttz, Maurer ,EMingemveier .

Önbifiljr IMläums -Ansjfkilms
Karlsruhe 1915 .

Für die Ausstellungen, welche die Stadt Karlsruhe zur Feier
ihre» LSOjährigeu Stadt -Jubiläums veranstalten wird, werden
zivei Wettbewerbe für künstlerische Plakate ausgeschriebenund zwar '

Ein Plakat für die gesamte „ Badische Jubiläum » -
Ausstellung ( B . I . A .) für Industrie , Handwerk und ,Knust " und ein besonderes Plakat für die „ Große
Kunstausstellung " , welche innerhalb des gesamten Aus -
stellungrplaneS eine selbständige Abteilung bilden wird.
Für jeden dieser beiden Wettbewerbe, zu denen nur in Deutsch¬

land ansässige Künstler zugelassen sind , werden 3 Preise auSgesetzt.und zw>r jeweils ' ein 1 . Preis von 1500 Mark, ein 2. Preis von
800 Mark, ein 3 . Preis von 400 Mark.

Einlieferungstermin ist der 1. Juni 1813 .
Das Preisgericht setzt sich zusammen au» Bettretern der

adt und des Künstlerausschusses der Jubiläumskunstausstellung.
Formulare mit den näheren Bedingungen sind von dem

Hauptsekretariate der Haupt « und Residenzstadt Karlsruhe i. B.
zu erhalten . 138

Karlsruhe , den 1 . April 1913 .
Der Stadtrat .

Siegrist ._ Lacher.

Haut - Bleichcreme
„Chloro “ bleicht Gesicht u . Hönde in kurzer Zeit rein weih. Borzügl. er» %probt , unschöbi . Mittelgeg. unschöneHautfarbe , Sommersprossen. Lebestleck«, o>
gelbe Flecke, Hautunreinigteiten. Echt „ClUorocreiM “ Tube 1 jf .Wirksam unterstützt durch Cbloromelfe so 4 »om Laboratorium . Leo-,Dre,b «n I . Erhöltilch in »lpothekrn , Droaerte » und SJnrfaaterim .

In Karlsruhe : tz.Aoih , Hofdrog ., Drog,A .Hscherning,Amalienstr. I9

Standesöuchauszüge der Stadt Kartsrnöe.
Geburten vom 27 . März bis S. « pttl : Willy Gustav Joses

Hermann, V. Bernh . Diebold , Bahnarb . ; Berta Elsa Paula . B.-
Karl Jak . Pfäffle, Schlosser; Franziska Luise, V . PiuS Händel
Bahnarb . ; Gertrud , V. Peter Rüth , Tag !. ; Elisabeth. B. Karl
Hörnel, Briefträger ; HanS Herbert Albin, V. Albtn Müller/
Schreiner ; Albertine Mina , V. Josef Saas , Polier ; Franziska
Margarete , B. Georg Weicker, Weichenwärter; Heinrich Josef, V . i
Heinrich Zörrer , Bäckermeister ; Wilhelm, V . Jos . Kistner , Schlosser ;Erna Rosa , V . Albert Gaßner , Hausdiener ; Erich Otto, V. (Stuft.
Jacob . Registratur ; Hubert Friedttch Philipp Heinttch , B. Jakob
Rüdinger, Hauptlehrer .

Eheaufgebote . 2. April : Felix Sick von Riedlingen.
'

Schreiner hier , mit Berta Goll von Salach ; Friedrich Deutsch
von Freiburg , Fabrikarbeiter hier, mit Anna Prciß von Ober-
rheinttet ; Max Reumann von Lauban , Ingenieur in Magdeburg,mit Luise Ufer von - hier ; Aug . Hofmann von Würzborg, Fabrik- '
arbeiter hier mit Pauline Hölzer von hier ; Moritz Vogel von
Nribsheim, Kutscher hier, mit Friederike Schoch von Mainbardt ;
Adolf Köhrer von Lichtena« , Damenschneider hier, mit Sofie
Pfetzinger von Lichtenau; Franz Sohm von Eßlingen, Taglöhner
hier, mit Sofie Ottlieb von Augsburg ; Andrea» Hoferer von
Reichenbach. Portier hier, mit Anna Unicker von Oberflachs.

Todesfälle vom 31 . März bi» 3 . April : Gustav Schulz,Ehemann, Blechner, alt 24 I . Gottfried Franz , Ehemann, Land- ,
wirt , alt 42 I . Friedrich. Sohn des Milchhändlers Friedr . Seitz, ,
alt 1 Mt . 21 Ta . Luise . Tochter des Gasarbeiters Karl Hartmann,alt I I . 3 M. 13 T. Rosa, Tochter des Schuhmachermeisters
Jakob Bogh alt 2 M . 7 Tage . Frieda . Tochter des Heizer »
Adolf Zoller, alt 8 Monate 14 Tage. Luis« Fahler , Ehefrau
des Wagnermstr. Karl Fahler , alt 37 Jahre . Kätche», Tocvter
des Maschinettrgehilfen Karl Kilian, alt 1 Jahr 2 Monate
14 Tage. Johanna Pister , ledig, Erzieherin , alt 33 Jahre .
Sofie Sand . Ehefrau des Maurers Karl Sand , alt 33 Jahres
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Extra - Preise Handschuhe : Strümpfj
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -. . . « .. .

Schürzen : Modeware ,
. . .

Strümpfe
imiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiin

Serie I . schwarz u . braun . Baumwolle , nahtlos
Gr . 1 - 4 5- 8 9— 12

Paar 95A Paar 95A Paar 68A
‘ Serie II schwarz und braun Maccogarn ,

kräftiger Schulstrumpf
Gr . 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

Paar 54 65 78 85 98 1. 05 1.15 1.25 1. 35 1.45

Sweater
liimiiiiiiiiimiiiimiMii

•Serie I , gute Qualität in marine und ftC „
rot , Länge 40 bis 60 Cm .

Serie II , solide Qualität , in hübschen 4 OE
Farben , Länge 40 bis 50 cm . . . . ituu

Serie III , 1a. Qualität , apart gemusterte 4 OE
Dessins , Länge 40 bis 45 cm . . . . X»öw

Schürzen
iiiiiiiiiiniiniiminiiiiiiiiim

Kinderschürzen aus gutem Siamosen,
mit Kimonoärmeln und hübscher Gar - 4 IQ
nitur , Grösse 45 bis 90 . . Stück X»1U

Kinderschürzen , moderne türkische Dessins
apart garniert

Gr . 45—50 55 —60 65—75

117 IS
"

1.35
Reformschürzen , weit geschnitten, 4 4A

mit Volant . * . 111

Bundschürzen mit Volant und 4 1f|
Tasche . 1 .20 J »1U

Blusenschürzen , hell und dunkel ge-
J Jfjmustert , mit apart . Besatz 1 .45 1 .<

Tändelschürzen 95 ^>

Handschuhe
iiiiiiiniiiiiiiiiimiimiiiinmiiMiitiim

Trikot und Jacquard 9Q <3.
in allen Farben . Paar “ O

Trikot mit _2 Druckknöpfen, ^ 45 ^
moderne Farben . Paar
n . Dänisch , besonders solide RQ °
Qualität . Paar
rikot , aparte Strassenfarben 85 ^ *

Rundstuhl , eleganter Uebergangs- 1 4A
Handschuh . Paar * ' 6 «

Paar 1 *45Halbseide , vorzüglicher Sitz

apart gemustert
andelschürzen ,
und reicher Stickerei

Russen kittel
iiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiniiii

gute waschbare Qualitäten , in gestr . Siamosen
und Satin -Augusta

Serie I II III tV

Tändelschürzen , weiss , mit Träger QE .
’ ' — 1 ' 1 .45 1 .10 75a 1.15

Modewaren
Hiiiiiiiiiiiiiiiimiimiiimiiiiiiiiiii

Jabots , Tüll und Batist, moderne Fas .-
' '

Serie I 68 a Serie II

Spitzenkragen , weiss und creme . S-
hübsche Neuheiten

58a 68a 85a
Waschblusen
• tUllllllillHIIllllllllllllllIllllllllllllllll

aus gutem Batist ,
mit breiten Stickerei - oder Klöppel -Eb

eingeteilt in 4 Serien

iv Serie I II III IV ^

IÜT 1.15 1.95 2795 i «

Paul Burchard ,
Kaiserstr . 143

| Waldstr . l
16/18. I Colosseum Telefon

1938 .

JOb 8
Stöhne

Morgen Sonntag , den 6 . Aprii,

2 grosse Vorstellungen .

Nachm . 4 Uhr ,

Eine nette
I Verwandschaft!

Schwank in 2 Akten .

Abends 8 Uhr ,
Einzige Sonntagsauf- I

führung von 199 |

Der Nann
Fimmel !

? Sohieber ?

Lachen ! Jubeln ! Lachen!

*******************
<( Sonne )>

in Ettlingen .
ililUii'niiilillliiilliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiinmiiiiiitiliiiiii

Ettlingen , den 1 . April 1913 .
Dem verehrlichen Publikum von Ettlingen und

Umgebung , sowie meinen sehr geschätzten zahl¬
reichen Gönnern und Freunden mache ich hiermit
die Mitteilung , dass ich unterm Heutigen

das renommierte

Gasthaus zur Sonne
übernommen habe .

Durch eine reichhaltige Auswahl vorzüglicher
warmer und kalter Speisen , durch meine be¬
liebten Schlachtplatten , sowie den Ausschank
nur reiner selbstgezogener Weine und der als
erstklassig allgemein bekannt und beliebten
MONINGER BIERE werde ich mir die höchste
Zufriedenheit meiner verehrten Gäste stets zu er¬
halten suchen . 203

Insbesondere empfehle ich auch den titl . Gesell¬
schaften und Vereinen meine Säle , die Garten¬
wirtschaft und Kegelbahn zur Benützung und
wird es stets mein Bestreben sein , den Aufenthalt
in meinen Räumlichkeiten Jedermann aufs Ange¬
nehmste zu gestalten .

Hochachtungsvoll

Fritz Furrer , Metzger und Wirt
früher zum „ Hirsch “ in Rüppurr .

Jeden Mittwoch SV * Schlachttag .
Metzgerei mit elektrischem Betrieb .

SszillK . Partei Karlsruhe.

Sonntag den 6. April » pormittags 10 Uhr , findet im
Kolosseum » Waldstraße 16, eine 144

effentließe

statt . Herr Landtagsabgeordneter und Redakteur Wilhelm Kolb ,
wird über den

If * Rüftuirgrwtrhirfiiiir *« |
sprechen .

Bürger und Arbeiter ! Wir fordern euch auf» in Massen
Protest einzulegen , gegen die militärische Riesenlast, wie sie jetzt dem
deutschen Volke abermals aufgebürdet werden soll.

Aus zum Proteste ins Kolosseum !
Der Vorstand .

feste Anstellung*
Bober Uerdienst
bei täglicher Auszahlung .
Wir suchen überall

tüchtige Kaufleute
sowie intelligente , redegewandt «

Handwerker
Landwirte

usw., die sich als
Reisende

zum Vertrieb eines 5297
leichtverkäufliche «

Massen-
Kon$um= flrtikel$

eignen , den jeder einzelne
Pferde - und Fuhrwerks -Be¬
sitzer, Landwirt usw. tagtäg¬
lich braucht ,

Ernsthafte Offerten mit Rück¬
porto sind zu adressieren an :

veulrcde Pirolin*
Industrie Manndeim .

*******************
Arbeiter! Amtiert Kr Den HolksfrcnnD.

Gesucht

Schlosser
sucht

Maschinenfabrik Ettlingen.
e. G . nt. b. H.

in Ettlingen . 155

Kaufe und
Verkaufe :

fortwährend neue u . getragene
Herrenkleider, bl Anzüge, Schube ,
Stiefel , blaue Arbeitsanzüge ,
gebr . Uhren, Waffen . Gold und
Silber , Brillanten , Zahngebisse ,
Pfandscheine , Möbel , Reisekoffer.
Erstes grösttes An - u . Ver
kaufsgeschäst vorm . Levy ,
Markaraiensir . 2 * . Tel . 2015

• fahres - Fest .
Die Loge Refugium des I . O . G . T . Nr . 106 in Karls¬

ruhe feiert am 6 . April 1913 , nachmittags von 4 Uhr ab,
im Reformrestaurant Kirsten , Kaiserstrasse 56 , ihr

3 . Jahres -Fest
mit Vorfrag , Deklamationen , ftlusik -Vorträg en etc .

Freunde und Gönner der Enthaltsamkeitssache sind herzl .
eingeladen Der Vorstand .

197

3 = g f •S m - m • m mm
ss S 5 «T ’ t S ■ ■ ■ —

IVB

im Apollo -Theater , Hariesstrasse
vom 5. bis 8 . April 1913.

Riesen - Programm
mit 18 Frachfnumniern .

Darunter 193

DieDame in weiss
spannendes Drama in 2 Akten .

MW » KjklMiil.
Große Schwimmhalle .

Für Damen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 2 —r/,5 Uhr, mit Ausnahme
Samstags nachmittags . Ferner Freitags abend von 6 bis

Uhr zu ermäßigtem Preis .
Für Herren und Knaben geöffnet : Werktags vormittags 7 ". bis

9 Uhr und 11—2 Uhr, nachmittags >/,5—8 Uhr. Freitags
nachmittags nur bis 6 Uhr, sowie Samstags vormittags
11 Uhr bis abends 9 Ubr und Sonntags ",8 —12 Uhr.

« Auch über Mittag geöffnet " .

Große Posten bessereHmenklW
W-Reste

smie 6ö!lkll°
EGlll-

find enorm billig abz

Ksiskkslr . W, I
Ecke Kaiser» und Kreuzstr

Eingang bei der kleinen

gut erha
4 preiswert

zugeben. Rüppurrerstr . * 4,

«nativ

Schürzen für I
Schürzen für1
Schürzen für Fr

Riesige AuswäLLp
Kaufhaus Zapf,M

!
Stets Neuheiten am 1

Enorm billige

IValds!r._
Ununterbrochen Vor
gen von nachmittags S

bis abends 11 tflfc
Vornehmstes und el^ —-
Untemehmen am Plafca
gens zu diesem Zwcs -—

An Nachmittagenw“
Vorabenden

Rendezvous ans der Ss
imiiiimiiiiiinnmiiiniiiiiHH »

Programm
NUR für Samstag » btz

Dienstag 8. April i

Die Studa
Sitten -Drama aus der

sehen Gesellscb®̂

Der Filmkönig
Max Lind

spielt wieder «
Max alsWoh **attf

All Heil ! Drama.
Der Cowboy such*

Engagement.
Gebrüder

Gebrüder Veweib
in diesem Film nn**
stärke , die
gewesene weit u

Das Alarmsign»1-

Die verirrt«
KöstlicheJlumo

resfc

Verrät ®
Dramatische Kri

mit

Asfa riißlse ^
königl
spielerir

Bodänische
in der »
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